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der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Der griechiſche Unterricht auf den 
Gymnaſien. 
Die große Reformbewegung auf dem Ge⸗ 


biete des höheren Schulweſens in Preußen hat 
ſchließlich in einer Weiſe ihre Erledigung ge⸗ 


funden, die eigentlich niemanden von den Be⸗ 
theiligten ſo recht befriedigt. Den Anhängern 
des Alten iſt zu viel genommen, die Forderungen 
der Neuzeit ſind anderen wieder nicht genügend 
berückſichtigt, und ſo darf es denn nicht be⸗ 
fremden, wenn mit den „Lehrplänen und Lehr⸗ 
aufgaben für die höheren Schulen“ und der 
„Ordnung der Reifeprüfungen“ vom Jahre 
1891 die Frage noch durchaus nicht zum Still⸗ 
ſtand gekommen iſt. Nach der Anſicht der 


„Danz. Ztg.“ liegt der Grund darin, daß man 


en Gymnaſium recht viel ver⸗ 


on dem heut J 
5 mt, a eb auf klaſſiſcher Grund» 


lage mit gebührender Berückſichtigung der Neu⸗ 
zeit in den mathematisch + naturwiſſenſchaftlichen 
und neuſprachlichen Fächern, und dabei nicht 
den Muth gehabt hat zu gründlichen Abſtrichen, 
wo dieſe möglich ſind. 

Der Gegenſtände ſind zu viel, die heute 
auf dem Gymnaſium unterrichtet werden. Sollen 
die Knaben und Jünglinge nicht verkümmern, 
ſo giebt es zwei Wege für den Betrieb des 
Unterrichts, entweder die Lehrfächer werden 


vermindert, oder die Anforderungen in einem 


oder mehr Fächern herabgeſetzt. Der letzte Weg 
iſt in den Verordnungen von 1891 eingeſchlagen 
worden. Die Lehrziele für Latein find um 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Fortjegung.) 

„Verſtehen Sie mich nicht unrichtig!“ 
ſagte der Kommerzienrath, als er jenes bemerkte. 
„Ihre Angehörigen ſollen durch dieſe Be⸗ 
dingung keinen Nachtheil haben. Noch heute 
werde ich die nöthigen Summen für dieſelben 
ausſetzen und fortlaufend zur weiteren Ueber⸗ 
mittelung zu Ihrer Verfügung ſtellen. Sie 
ſollen ſich nur nicht weiter durch ſolche Ar⸗ 
beiten in eine mißliche Lage bringen.“ 

Der Leutnant fuhr lebhaft empor und 
wollte offenbar Einſpruch gegen die Anordnung 
des Kommerzienrathes erheben. Derſelbe winkte 
jedoch ernſt und nachdrücklich mit der Hand. 
Luiſe zupfte den Geliebten bedeutungsvoll am 
Rocke. Weilmann verſchluckte daher den ihm 
bereits auf der Zunge ſchwebenden Anfang 
ſeines Widerſpruches. 

„Sparen Sie jedes Wort, lieber Weilmann“, 
ſagte denn auch der Fabrikherr. „Wenn der 
alte Reuſer erſt Bedingungen ſtellt, ſo bleibt 
nur übrig, ſie anzunehmen oder das Geſchäft 
aufzugeben. Er iſt dafür bekannt, ſich auf 
kein Abhandeln einzulaſſen. Alſo weiter. Sie 
werden nach Ihrer Verbindung mit meiner 
Tochter nur noch ein, höchſtens ein zweites 
Jahr dem Soldatenſtande angehören. Gründe 
dafür anzugeben, erlaſſe ich mir vorläufig. 
Die Angehörigen mit dieſer Maßregel auszu⸗ 
ſöhnen, werde ich nöthigenfalls übernehmen. 
Innerhalb der zuletzt geſtellten Friſt werde ich 
einen größeren Grundbeſitz für Euch erwerben 
und Ihr würdet deshalb gut thun, Euch ge⸗ 
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etwas, die für Griechiſch um vieles zurückge⸗ 
ſchroben worden auf das „Verſtändniß der be⸗ 
deutenderen klaſſiſchen Schriftſteller der Griechen“. 

Es war und iſt ein beliebtes Schlagwort 
der klaſſiſchen Philologen, der griechiſche Unter⸗ 
richt beſonders werde betrieben, um die Jugend 
einzuführen in den Geiſt des klaſſiſchen Alter⸗ 
thums. . 

An dieſem „Geiſte des klaſſiſchen Alter⸗ 
thums“ zu zweifeln, in den unſere heutigen 
Gymnaſiaſten eingeführt würden, haben ſich aber 
ſchon längere Zeit recht viele Menſchen die 
Freiheit genommen, und dieſe Zahl hat ſich 
vergrößert mit der verminderten Stundenzahl 
des griechiſchen Unterrichtes. Dieſen konnte 
aber immerhin entgegengehalten werden, daß ſie 
als Laien doch nicht recht zu einem Urtheile 
über dieſe Frage berufen ſeien, wenn ſchon 
Tauſende davon dieſen „Geiſt“ an ihrem eigenen 
Leibe erfahren hatten. 

Um ſo ſchwerer aber wiegt es, wenn ein 
klaſſiſcher Philologe von Fach, der mitten im 
Unterrichte, der philologiſchen Wiſſenſchaft und 
den brennenden Tagesfragen ſteht, eine Löſung 
vorſchlägt, die ſo verblüffend einfach iſt, wie 
der Muth feiner Ueberzeugung anerkennenswerth. 

Man ſchaffe den griechiſchen Unterricht über⸗ 
haupt ab, der ſeinen Zweck nicht mehr erfüllt, 
das iſt der Schluß, zu dem Fr. Bahnſch in 
den zwei leſenswerthen Brochüren gelangt: 
„Die Zukunft des griechiſchen Sprachunter⸗ 
richtes auf den Gymnaſien“ 1891 und „Der 
Streit um den griechiſchen Sprachunterricht“ 1893. 


Bahnſch geht von der Ueberzeugung aus,, 


„der griechiſche Sprachunterricht kann heute 
nicht mehr (oder noch viel weniger als früher) 
ſein Ziel erreichen, die Schüler ſprachlich ſo⸗ 
weit auszurüſten, daß ſie fähig ſind, die griechi⸗ 
ſchen Schriftſteller in der Urſprache mit einiger 
Sicherheit und Selbſtſtändigkeit zu leſen“. Die 
Beweiſe für dieſe Anſicht ſind ſo ſchlagend, daß 
die mehr oder minder ſtürmiſchen Verſuche der 
Gegner, ihn zu widerlegen, daran nichts ändern 
können. So erklärte z. B. Prof. v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf in Göttingen 1892, wo er 
doch noch die Wirkungen der alten Unterrichts: 
weiſe prüfen konnte, ſein, des Univerſitätslehrers, 


Unterricht mache ihm erſt wieder Freude, ſeit⸗ 


legentlich mit der Theorie der Landwirthſchaft 
zu befreunden. Damit wäre ich zu Ende. 
Wollen Sie auf dieſe Bedingungen eingehen, 
ſo ſind Sie mir als Schwiegerſohn willkommen, 
wenn nicht — dann nicht!“ 

„Es bleibt mir heute wohl nichts weiter 
übrig,“ entgegnete der Leutnant gezwungen 
lächelnd, „als mich gänzlich, ohne Umſtände, 
Ihrem Willen zu fügen. Ich erkläre dies hier⸗ 
mit in Betreff der Bedingungen und —“ 

„Nun denn, Kinder,“ ſagte der Fabrikherr, 
ohne den jungen Offizier ausſprechen zu laſſen. 
„Gottes Segen über Euch! Seid zuſammen 
glücklich für das ganze Leben, ich wünſche es 
von Herzen. Eine förmliche Verlobung kann 
erſt nach der Erlangung der Erlaubniß für 
Sie, lieber Weilmann, ſtattfinden, ich weiß es. 
Möge alſo dieſer Akt ſo lange deren Stelle 
vertreten. Ihre Aufgabe wird es ſein, möglichſt 
bald die nöthigen Papiere zu beſchaffen.“ 

Der Vater reichte der Tochter und dem 
Verlobten derſelben die Hände. Beide fielen 
ihm jedoch um den Hals. 

„Sie bleiben natürlich heute zu Tiſch,“ hob 
der alte Herr von Neuem an, nachdem es ihm 
gelungen war, ſich den Armen der jungen 
Leute zu entwinden. Aber jetzt möchte ich das 
niedliche Billet haben, wodurch meine Tochter 
ſo irregeführt worden iſt. Es iſt nicht meine 
Abſicht, einem Dunkelmanne den gemeinen 
Scherz, vielleicht aber auch einen recht nichts⸗ 
würdigen Ernſt ungeſtraft durchgehen zu laſſen!“ 

Weilmann zog das Papier hervor und 
reichte es dem Fabrikanten hin. 

„Sie bleiben der Sache fern,“ ſagte Reuſer 
zugleich. „Sie wiſſen eben nichts von der⸗ 
ſelben. Der Streich iſt überdem nur meiner 
Tochter und mir geſpielt worden. Erſtere war 
ja geſtern noch nicht Ihre Braut. Sie dürfen 
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dem er dahin gekommen jei, keinem Studenten 
der Philologie eine Unwiſſenheit übel zu nehmen, 
ſondern ruhig die Endungen des Plusquam⸗ 
perfekts, die Bedingungsſätze und die Cäſuren 
des Hexameters zu erklären. 

Wie wird das mit den Sprachkenntniſſen 
aber jetzt werden, wenn Jahre lang in den 
oberen Klaſſen nur gelegentlich, um den Schrift⸗ 
ſteller zu verſtehen, die Schüler auf dergleichen 
Dinge hingewieſen werden? 

Ein achtenswerther Gegner von Bahnſch, 
Direktor Kanzow in Gumbinnen, meint anderer⸗ 
ſeits, „wir erreichen es doch, daß der Homer 
ſchließlich mit leidlicher Fertigkeit geleſen wird, 
daß der Primaner, allerdings nach eingehender 
Beſprechung und vielfacher Hilfe im Stande 
iſt, eine Demoſtheniſche Rede, ein Sophokleiſches 
Drama glatt und in erträglichem, zum Theil 
ſelbſt gewandtem Deutſch zu übertragen.“ 


Das iſt es aber eben, was B. an dem heutigen 
Betriebe des Griechiſchen auszuſetzen hat. „Ein⸗ 
gehende Beſprechung und vielfache Hilfe“ ſind 
nothwendig, damit der Primaner einige wenige 
Ausſchnitte aus der großen Literatur der Griechen 
in mühſeliger Penſenarbeit bewältigt. Deshalb 
kann dieſer Unterricht heute ſchon garnicht mehr 
leiſten, was er doch eigentlich ſoll, die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Geiſte des Hellenenthums ver⸗ 
mitteln. Iſt die griechiſche Sprache an ſich 
denn aber ſo wichtig, daß ſie um ihrer ſelbſt 
willen getrieben werden müßte? Doch wohl 
kaum. 

Darum fort mit dem Unterrichte in der 
griechiſchen Sprache, die den Lehrſtoff des 
Gymnaſiums beſchwert, ohne ein befriedigendes 
Ergebniß aufzuweiſen, die mit heißem Bemühen 
gelernt werden muß, nur um baldmöglichſt ver⸗ 
geſſen zu werden. Deshalb brauchen wir aber 
durchaus nicht auf das Schöne und Edle der 
griechiſchen Literatur verzichten, im Gegentheil, 
wenn wir die Zeit nicht mehr dazu verwenden, 
eine herzlich unvollkommene Kenntniß der 
griechiſchen Sprache zu erzielen, werden wir 
mehr davon übrig haben, in den Geiſt des 
Griechenthums einzudringen vermittelſt guter 
Ueberſetzungen. So ungeheuerlich dieſes klingen 
mag für ein echt klaſſiſch philologiſch Gemüth, 


während Ihres Bräutigamſtandes nicht be 
helligt werden. Gegen gemeine Menſchen 
können Sie Ihre Ehre nicht einſetzen. Ueber⸗ 
laſſen Sie mir alſo getroſt das Weitere. Aber 
nun, Kinder verlaßt mich, ich möchte gern eine 
kurze Zeit allein ſein.“ 

Keine der drei Perſonen ahnte auch nur am 
Entfernteſten, daß trotz der vorſorglichen Be⸗ 
mühung des Vaters, die beiden jungen Leute 
vor Störungen ihres Glückes zu bewahren, 
ſolche dennoch in recht empfindlicher Weiſe und 
in böſeſter Form eintreten ſollten. 

Der Leutnant v. Weilmann begab ſich 
ſchon in den nächſten Tagen nach dem Wohn⸗ 
ſitze ſeiner Eltern, um die Erlaubniß ſeines 
Vaters zu ſeiner Verheirathung einzuholen. 
Dieſe wurde ihm zu Theil, und er beeilte ſich 
demnächſt, alle nothwendigen Papiere zur 
Beanttragung der landesherrlichen Erlaubniß 
zu ſeiner Verbindung mit Luiſe Reuſer herbei⸗ 
zuſchaffen. Auch dies war bald geſchehen, und 
die Erlaubniß war in kurzer Friſt, wie wir 
bereits wiſſen, ertheilt worden. 

Während Weilmann in dieſer Weiſe ſich be⸗ 
mühte und nebenbei die angenehmſten Stunden 
in dem Hauſe ſeines zukünftigen Schwieger⸗ 
vaters verlebte, war der letztere ganz in der 
Stille in beſonderer Weiſe thätig. 

Für Jemanden, der gegen tauſend Leute 
beſchäftigt und mit den Familien der verheira⸗ 
theten Arbeiter über etwa zweitauſend Menſchen 
beiderlei Geſchlechts und jeden Alters zu ver⸗ 
fügen hat, iſt es in einer kleinen Stadt von 
vielleicht zehntauſend Einwohnern in keiner 
Weiſe ſchwierig, einem Geheimniſſe auf die Spur 
zu kommen. 

Es galt zunächſt des Knaben habhaft zu 
werden, welcher das Billet für Luiſe überbracht 
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B. weiſt geſchickt darauf hin, daß die neuen 
Lehrpläne ſelber dieſer Auffaſſung nicht ferne 
ſtehen. Empfehlen ſie doch ſchon, um eine um⸗ 
faſſendere Lektüre zu ermöglichen, die Heran⸗ 
ziehung guter Ueberſetzungen. Man ſehe doch 
auch die Thätigkeit unſerer Realgymnaſien dar⸗ 
auf hin an. Die Schüler lernen dort die 
Griechen nur aus guten Ueberſetzungen kennen, 
und ein Blick in die Programme dieſer An⸗ 
ſtalten lehrt, daß der Gewinn aus dieſem 
Unterrichte doch ein recht erſprießlicher ſein 
muß, ſonſt könnten die Schüler nicht mit auch 
nur einigermaßen befriedigendem Erfolge Auf⸗ 
ſätze liefern, wie ſie in der That aus dieſem 
Gedankengebiete geliefert werden. 

Fällt nun aber der Unterricht in der 
griechiſchen Sprache fort, ſo kann die gewonnene 
Zeit für andere Zwecke benutzt werden. 

Durch ausgedehnten Gebrauch guter deutſcher 
Ueberſetzungen könnten die Schüler zunächſt 
leichter und gründlicher in die griechiſche Lite⸗ 
ratur eingeführt werden, als bisher. Dann 
könnte man vielleicht oder wahrſcheinlich zu 
einer „Einführung in den Geiſt des Alterthums“ 
gelangen. 

Damit würde zugleich auch Raum geſchaffen 
„für die berechtigten und auf die Dauer unab⸗ 
weislichen Wünſche der Gegenwart: Die Auf⸗ 
nahme des Engliſchen in den obligatoriſchen 
Unterricht und einen gründlicheren Betrieb des 
Deutſchen“. 

Bahnſch will darum aber das Griechiſche 
nicht ganz beſeitigt wiſſen. Als man es im 
16. Jahrhundert in den Unterricht einführte, 
nahm man vorzugsweiſe Rückſicht auf die Be⸗ 
dürfniſſe der Theologen. Dahin, in die Stelle 
mag es wieder rücken, d. h. es mag am Gym⸗ 
naſium fakultativ gelehrt werden für den, der 
es lernen will oder muß, wie das Hebräiſche. 

Das ſind in Kürze die Hauptgedanken der 
beiden Schriften von Bahnſch. Die Vorſchläge 
erſcheinen überall als reiflich durchdacht und, 
was die Hauptſache iſt, als durchführbar, und 
ſie beſeitigen mit einem Schlage einen Uebel⸗ 
ſtand, der unbeſtritten vorhanden iſt. 
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hatte. Eines der Mädchen des Hauſes hatte 
ſich den Burſchen etwas genauer angeſehen und 
konnte deshalb eine Beſchreibung ſeines Aeußern 
liefern. Als dem Mädchen ein Knabe, auf 
welchen die Beſchreibung paßte, vorgeführt 
wurde, bezeichnete ihn daſſelbe beſtimmt als 
denjenigen, welcher das Billet für Fräulein 
Luiſe überbracht hatte. Der Kommerzienrath 
nahm den Jungen daher ſtreng ins Gebet. 

Es zeigte ſich indeſſen bald, daß der Knabe 
weiter nichts wußte, als was er ſchon früher 
geſagt hatte, jedoch fügte er ſeinen Mittheilungen 
hinzu, daß er den Herrn, welcher ihm das 
Billet gegeben habe, ſeither täglich, wenn er in 
die Schule gehe, in der Stadt aus dem Gerichts⸗ 
gebäude habe kommen ſehen. Das war ein 
beachtenswerther Wink. 


Der Kommerzienrath gab daher dem Knaben 
einen vorſichtigen, gewitzten, halberwachſenen 
Burſchen zur Seite, damit dieſer ſich den ge⸗ 
dachten Herrn von jenem zeigen laſſe. 


Der ſehr gewandte Kundſchafter Reuſers 
brachte denn auch ſchnell Klarheit in die Sache. 
Die Perſon, die ihm ſchon an einem der nächſten 
Tage der Knabe bezeichnete, war ein Kanzlei⸗ 
arbeiter des Gerichts. In einer kleinen Stadt 
kennen ſich ſo ziemlich alle Leute von Perſon. 
Sowie Reuſers Kundſchafter erſt den Mann 
geſehen hatte, wußte er auch den Namen des⸗ 
ſelben. Es war ihm ferner bekannt, daß der 
junge Mann einen Kollegen und Freund hatte, 
und daß Beide in gewiſſen Kreiſen die „Unzer⸗ 
trennlichen“ genannt wurden. Die jungen Leute 
waren Söhne von kleinen Beamten, welche in 
der Stadt Stellung hatten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dom Tandtage. 


Das Herrenhaus berieth am Freitag 
zunächſt über die geſchäftliche Behandlung des Ver⸗ 
mögensſteuergeſetzes. 

Graf Frankenberg motivirte dann eingehend 
ſeine Gegnerſchaft gegen die ganze Reform, ſo daß 
ſich eine Generaldebatte entwickelte, in der Graf 
Klinckowſtröm und Herr von der Schule n⸗ 
burg⸗Beetzendorf unbedingt für die Steuer⸗ 
reform eintraten, während Oberbürgermeiſter Becker 0 
der ſonſt der Reform zuſtimmte, an Stelle der Ver⸗ 
mögensſteuer eine Erbſchaftsſteuer empfahl, die der 
Finanzminiſter lebhaft bekämpfte. Das Geſetz wurde 
ebenſo wie das aus dem Abgeordnetenhaus noch zu 
erwartende Ueberweiſungsgeſetz einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. Das Kommunalſteuergeſetz ging an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion von 15 Mitgliedern. Die Pe⸗ 
tition der Sternberg'ſchen Eheleute wegen angeblicher 
Rechtsverletzung im Entmündigungsverfahren wurde 
gegen den Widerſpruch des Regierungsvertreters der 
Regierung als Material zur Reform der Irrengeſetz ⸗ 
gebung überwieſen. Nächſte Sitzung unbeftimmt, 
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— Der Kaiſer erfreut ſich in Pröckelwitz 
des beſten Wohlſeins. Ueber ſeine Rückkehr 
verlautet bis jetzt noch nichts Sicheres. 

— Der „Fall Baumbach“. Die „neue 
Fraktion“ des Herrenhauſes hat am Donnerſtag 
nochmals bezüglich des „Falls Baumbach“ ge⸗ 
tagt und wiederum eine eingehende Debatte 
abgehalten. In derſelben erklärte eine Anzahl 
von Mitgliedern, aus der Fraktion ausſcheiden 
zu wollen, falls Dr. Baumbach in derſelben 
verbliebe. Schließlich beauftragte die Fraktion 
mit großer Mehrheit den Vorſtand, an Dr. Baum⸗ 
bach ein Schreiben zu erlaſſen, daß ſein Ver⸗ 
bleiben in der Fraktion den Beſtand derſelben 
gefährde, und ihm daher der Gedanke anheim⸗ 
gegeben werde, aus der Fraktion auszutreten. 
Der Vorſtand iſt der Weiſung nachgekommen 
und hat das Schreiben an Dr. Baumbach ge⸗ 
langen laſſen. — Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach hatte bekanntlich in einer Verſammlung 
behauptet, der franzöſiſche Botſchafter Herbette 
hätte zu ihm geſagt, daß zwiſchen Frankreich 
und Rußland kein Bund (alliance) beſtehe, was 
ſpäter von Herbette beſtritten wurde. Etwas 
Aehnliches hat aber Herr Herbette ſicher geſagt, 
und Dr. Baumbach iſt entſchieden im Recht. 

— Das Zerrbild einer Volksver⸗ 
tretung iſt das ganze Herrenhaus. Es iſt 
daher, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, nur ein 
heiterer Zwiſchenfall in ernſter Zeit, daß man 
ſich mit dem Einſchreiten einer Fraktion jener 
Kammer gegen eines ihrer Mitglieder beſchäftigen 
muß. Die liberalen Vertreter preußiſcher 
Großſtädte werden auf das zweifelhafte Glück 
verzichten können, mit Fürſten, Grafen und 
Exzellenzen, mit denen ſie politiſch ohnehin 
herzlich wenig gemein haben, in derſelben 
Fraktion zuſammen zu ſitzen. Ihre Aufgabe iſt 
es, dem Sonderintereſſe der Großgrundbeſitzer, 
der Demuth des Streberthums gegenüber ſelbſt 
im Herrenhauſe den unabhängigen freien Sinn 
des ſchaffenskräftigen Bürgerthums zu bethätigen. 
Was heute Herrn Baumbach, angeblich wegen 
ſeiner Aeußerung über den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, geſchieht, kann morgen, und zumal 
wenn dem deutſchen Volke eine Zeit ernſten 
inneren Kampfes bevorſtehen ſollte, einem 
anderen Oberbürgermeiſter wegen eines unan⸗ 
taſtbaren, freien Wortes begegnen. Sich dem 
Joch dieſer Fraktionsjuſtiz zu beugen, kann nicht 
Sache der Erwählten ſelbſtbewußter Bürger⸗ 
ſchaften ſein. Sie werden ſicherlich nicht an⸗ 
ſtehen, die Mehrheit der „Neuen Fraktion“ unter 
ſich zu laſſen. a 

— Die Militärpenſionsnovelle 
wird in der letzten Nummer des „Reichs an⸗ 
zeiger“ veröffentlicht. 

— Die Militärvorlage nach dem 
Antrag Huene wird, wie offiziös geſchrieben 
wird, für den neuen Reichstag als Geſetzentwurf 
im Kriegsminiſterium fertig geſtellt. 
Vorlage nach der Einbringung im Bundesrathe 
noch vor dem Wahltage veröffentlicht werden 
wird, ſteht dahin. Neues kann ſie nicht bieten. 

— Zum Kapitel landräthlicher 
Wahlmache liefert die „Trier. Landesztg.“ 
einen hübſchen Beitrag: Der Landrath des 
Kreiſes K., welcher mit mehreren katholiſchen 
Lehrern ſeines Kreiſes jüngſt über eine Eingabe 
derſelben um Gehaltserhöhung mündlich ver⸗ 
handelte, konnte fi eine fo gute Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen, obwohl in dem betreffenden 
Kreiſe ein Zentrumskandidat keine Ausſicht hat, 
gewählt zu werden, dieſe Herren vor event. 
Stimmenabgabe für einen Kandidaten des 
Zentrums zu warnen. „Es iſt zu meinem 
größten Bedauern nicht möglich, den Wunſch 
der Herren zu erfüllen“, ſo lautete die land⸗ 
räthliche Ermahnung, „wir haben eben kein 
Geld. Indeſſen, meine Herren, geben Sie ſich 
keiner Täuſchung darüber hin, wer die Schuld 
trägt, daß Ihre Lage nicht aufgebeſſert wird 
— das iſt Ihr Zentrum. Es trägt an Allem 
die Schuld. Ich hoffe indeſſen, daß Sie dies⸗ 
mal das Vertrauen rechtfertigen werden, daß 
man in Sie ſetzt, und durch eine patriotiſche 
Wahl dazu beitragen werden, daß die Militär⸗ 
vorlage geſichert wird.“ — Ob die Lehrer nun 
zu der Einſicht gekommen ſind, daß ſofort, wenn 
die Militärvorlage geſichert iſt, Geld in Hülle 


Zahl vertreten. 


ſteuern beſchäftigt 
mehreren 
Reichsſchatzamt. 
lautet: 
ſchon unter den 
vorigen Jahres eine Champagnerſteuer; man 
ſah damals ſchließlich wegen des geringen Er⸗ 
trages von ihr ab. Unter anderen Aufwand⸗ 
ſteuern zur Deckung eines Theils des Mehr⸗ 
bedarfs für die Landesvertheidigung könnte ſie 
immerhin am Platze ſein, ebenſo wie beiſpiels⸗ 
weiſe in Frankreich neben einer Steuer auf 
Equipagen und Luxuspferde eine Be⸗ 
dientenſteuer beſteht.“ — Das iſt alles 
ganz gut, aber die Koſten der Militärvorlage 
werden mit ſolchen Luxusſteuern, die verhältniß⸗ 
mäßig nur geringe Summen aufbringen, 
nicht gedeckt werden. 


Nachrichten enthält: 
nach Wadelai zu einem Agenten, 


Ob die 


und Fülle da ſein wird, um die nothwendige Ge⸗ 
haltserhöhung der Lehrer durchzuführen, oder 
ob ihnen ein einfaches Rechenexempel das 
Gegentheil klar gemacht hat, wiſſen wir nicht. 

— Die Agitatoren des „Bundes 
der Landwirthe“ klagen mit mehr 
Dreiſtigkeit als Sachkenntniß, daß der Grund⸗ 
beſitz in den Parlamenten nicht genügend ver⸗ 
treten ſei. Daß das Herren haus zum 
größten Theil aus Großgrund⸗ 
beſitzern beſteht, braucht nicht erſt bewieſen 
zu werden; auch das Abgeordnetenhaus 
ſetzt ſich ſeiner Mehrzahl nach aus Grund⸗ 
beſitzern zuſammen. Aber ſelbſt im 
Reichstage ſind die Grund beſitzer in 
einer unverhältnißmäßig großen 
Nach einer Zuſammenſtellung 
der „Bresl. Morgenztg.“ waren in dem letzten 
Reichstage von den 236 preußiſchen Abgeord⸗ 


neten gerade die Hälfte, nämlich 118 Grund⸗ 


beſitzer, darunter 102 Rittergutsbeſitzer, unter 
denen ſich wieder 25 Fideikommißbeſitzer und 
Majoratsherren befanden. 

— Das Wahlprogramm der 


Partei Schorlemer in Weſtfalen ſpricht 


ſich aus „Für Feſthalten in allen religiös ⸗po⸗ 
litiſchen und ſozialen Fragen an dem altbewährten 
Programm des Zentrums“. In Bezug auf die 
Militärfrage enthält das Programm nur den 


allgemeinen Satz der Sicherſtellung des Friedens 


durch die Erhaltung einer für die Vertheidigung 


der Grenzen und den Schutz des Vaterlandes 
hinreichend ſtarken Armee. 


— Mit der Erfindung von Luxus⸗ 
man ſich jetzt, wie offiziös 
geſchrieben wird, im 
Die betreffende Notiz 
„Wie man ſich erinnert, befand ih 
Steuerplänen im. Sommer 


Blättern 


doch 
— Ueber das Schickſal Emin 


Paſchas veröffentlicht die „Independance 


belge“ einen Brief aus Kongo, welcher folgende 

Emin reiſte von Keronds 
welcher Elfen⸗ 
bein angekauft hatte. Unterwegs ſtieß er auf 
Said ben Abad, welcher Emin angriff. Der 


Kampf dauerte zwei Tage, nach welchem ſich 


Emin mit ſtarkem Verluſte zurückzog. Am 


folgenden Tage wurde Emins Truppe von 


Neuem an gegriffen, Alle wurden gefangen ge⸗ 
nommen und Emin mit feinen Leuten getödtet. 

— Gegen das Koloniſations⸗ 
unternehmen am Kilimandſcharo, 
das ein Herr Hans Liebel aus Sanfibar an: 
zuregen ſucht, wird jetzt auch offiziös in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine Warnung veröffent⸗ 
licht. Es wird mitgetheilt, daß die Kolonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amts dem Unter⸗ 
neh men des Herrn Liebel völlig fremd iſt. 
„Derſelbe wandte ſich in einem Geſuch an den 
Reichskanzler, worin er unter Mittheilung ſeiner 
vorbemerkten Abſicht bittet, ſeinem Anſiedlungs⸗ 
unternehmen mit Wohlwollen entgegenzukommen. 
Auf dieſes Geſuch hat er aber keinen Beſcheid 
erhalten. Daſſelbe iſt vielmehr dem ſtell⸗ 
vertretenden kaiſerlichen Gouverneur Freiherrn 
v. Schele mit dem Bemerken, daß hier die 
Verhältniſſe des Antragſtellers nicht bekannt 
ſeien, zugefertigt und dabei die Weiſung ertheilt 
worden, den Antrag des Herrn Liebel zu 
prüfen und ihn unmittelbar mit Beſcheid zu 
verſehen. Ein Bericht des ſtellvertretenden 
kaiſerlichen Gouverneurs iſt hierauf noch nicht 
eingegangen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Delegationen ſind am Donnerſtag zu⸗ 
ſammengetreten. Die öſterreichiſche Delegation 
des Reichsraths wählte den Fürſten Alfred 
Windiſchgrätz zum Präſidenten; die ungariſche 
Delegation wählte Graf Andraſſy zum Prä⸗ 
ſidenten und Koloman Szel zum Vizepräſidenten. 

Der Kongreß deutſcher Schulmänner und 
Philologen in Wien beſchloß unter lebhaftem 
Beifall die Abſendung eines Telegramms an 
Profeſſor Mommſen⸗Berlin, in welchem dem⸗ 
ſelben für die unvergleichliche Thätigkeit, welche 
den Verſammelten ein immer bewundertes 
Vorbild bleiben wird, der Dank und die Ver⸗ 
ehrung ausgeſprochen wird. Unter den ein⸗ 
gelaufenen Begrüßungstelegrammen befindet ſich 
auch ein ſolches von 600 in Schulpforta an⸗ 
anläßlich der Jubiläumsfeier des dortigen 
Gymnaſiums anweſenden Schulmännern. 

In Wien wurde auf Verlangen der 


Leipziger Gerichte der famoſe jüdiſche Antiſemit 
Ni Meyer wegen Preßvergehens ver⸗ 
aftet. 


Meyer kultivirte ſeinerzeit das Kapitel 


der „Blutmärchen“ und erhielt vom Wiener 
Pfarrer Deckert Unterſtützung für das Ver⸗ 
ſprechen, aus dem Talmud Beweiſe für den 
Ritualmord beizubringen. 

Die geſammte czechiſche Preſſe beſpricht 
die geſtern ſtattgefundene Ausſchließung der 


jungczechiſchen Abgeordneten von den Dele⸗ 


gations⸗Ausſchüſſen. „Politik“ und „Narodni 


Liſti“ erklären, daß das czechiſche Volk ſich dieſe 


Gewaltthätigkeit nicht gefallen laſſen, ſondern 


in allen Körperſchaften, wo die Deutſchen gegen 
die Czechen in der Minorität ſind, ausgiebigſt 
Repreſſalien üben werde. 


Der altczechiſche 
„Hlas Narodo“ zweifelt dagegen, daß es den 


Jungczechen gelingen werde ſich zu rächen und 


befürchtet vielmehr, daß es nunmehr der Re⸗ 


gierung ein Leichtes ſein werde dieſelben im 
Zaume 
iſolirt ſtehe. 


zu halten, da die Partei völlig 
Portugal. 
Es verlautet, daß der Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten, Bernardino Machado, ſeine 


Entlaſſung einreichen werde, angeſichts der Ab⸗ 
ſtriche, welche derſelbe in dem Budget ſeines 
Miniſteriums erfahren hatte; auch der Rücktritt 
des Marineminiſters, Neves Ferreira, gilt für 
wahrſcheinlich. 


Frankreich. 
Entgegen dem in den Wandelgängen der 


Kammer verbreiteten Gerüchte wird Rouvier 
nicht für die Budgetkommiſſion kandidiren. 


In Moulins iſt ein großer Skandal 


dadurch hervorgerufen worden, daß zwei be⸗ 
deutende Getreidefirmen 11 000 Kilo Kleeſamen, 
welcher ſtark mit Quarzſand gefälſcht war, 
verkauft haben. 
Italien. 


Der Kleeſamen kam aus 


Belgien. 
Es gilt als wahrſcheinlich, daß der Finanz⸗ 


miniſter, angeſichts der Oppoſition, welche ihm 
bezüglich der Budget⸗Erſparniſſe gemacht werden, 
zurücktritt. 


Auch der Marineminiſter wird ſeine 
Demiſſion geben. 
Die klerikale Partei iſt ſehr rührig in den 


Vorbereitungen für die im Juni ſtattfindende 
Wahlkampagne. 
Wahlkomitee's find in Bewegung; nur die 
Liberalen ſind noch zurückgeblieben. 


Sämmtliche Verbände und 


Der Grubenarbeiter⸗Kongreß in Brüſſel 


ſtimmte in feiner Donnerftags » Sitzung drei 
weiteren Punkten der Tagesordnung bei, wo⸗ 
nach die Zahl der Inſpektoren in den Berg⸗ 
werken erhöht, zu Inſpektoren nur ſolche Per⸗ 
ſonen ernannt werden ſollen, welche ſelbſt in 
den Bergwerken gearbeitet haben, und wonach 
ferner kein Unterſchied zwiſchen Bergwerks⸗ 
arbeitern, welche über Tage, und ſolchen, welche 
unter Tage beſchäftigt ſind, gemacht werden ſoll. 


Dänemark. 
Eine zahlreich beſuchte Wählerverſammlung 


in Skanderborg nahm nach fünfſtündiger 
ſtürmiſcher Verhandlung zwiſchen den Moderaten 
und Radikalen eine 
Kopenhagens gerichtete Reſolution einſtimmig an. 


gegen die Befeſtigung 
chweden und Norwegen. 

In der norwegiſchen Konſulatsfrage hat das 

Storthing an ſeinem früheren Beſchluß feſtge⸗ 


halten und dem Miniſterium durch die Auf⸗ 
forderung zur Ausführung deſſelben ein unzwei⸗ 


deutiges Mißtrauens⸗ Votum ertheilt. Am 
Donnerſtag wurde mit 62 gegen 51 Stimmen 


folgende Tagesordnung der Linken angenommen: 


Das Storthing halte an der bei dem Beſchluſſe 


vom 26. Juli 1892 über die Vertagung der 


Konſulatsfrage gemachten Vorausſetzung feſt, 
daß der Beſchluß des Storthings vom 10. Juni 
1892, betreffend die Errichtung eines eigenen 
norwegiſchen Konſulatsweſens bis zum Ablauf 
des laufenden Budgettermins bei dem Könige 
ſeine Erledigung finden müſſe. Die Minorität 
ſetzte fi aus der Rechten und den Moderaten 
zuſammen, mit denen auch ein Mitglied der 
Linken ſtimmte. 
Rußland. 


Das im Auslande verbreitete Gerücht, daß 
anläßlich der Grundfteinlegung zum Denkmal 
Alexander II. ein Manifeſt des Zaren gegen 
Bulgarien erſcheinen werde, wird als durchaus 
haltlos bezeichnet. Sollte es aber dennoch er⸗ 
ſcheinen, ſo werde es, wie unterrichtete Kreiſe 
wiſſen wollen, denſelben platoniſchen Charakter 
früherer derartiger Kundgebungen über den 
gleichen Gegenſtand tragen. 

Aſien. 

Wie „Daily Chronikle“ aus Kalkutta 
erfährt, habe es die indiſche Regierung abge⸗ 
lehnt, Waffen nach Siam zu verkaufen. Der 
Vertreter eines auſtraliſchen Erfinders habe ſich 
mit der Probe eines neuen Sprengſtoffes nach 
Siam begeben, um dem Kriegsminiſter das 
Patent hierfür zum Kauf anzubieten. 

Amerika. 

Der Zwiſchenfall auf der Weltausſtellung 
in Chicago iſt geregelt. Nemitz, welcher ent⸗ 
gegen dem Ausſtellungs⸗Reglement eine Broſche 
verkaufte, wurde von den amerikaniſchen Be⸗ 
hörden zu einer Buße verurtheilt. Ob Nemitz, 
der abſichtlich die Reglementsvorſchriften über⸗ 
treten und dadurch den Zwiſchenfall verſchuldet 
hat, weiterhin in der ſchweizer Abtheilung der 
Ausſtellung als Agent beſchäftigt wird, bleibt 
abzuwarten. Nemitz weilt in Chicago als 
Privatvertreter mehrerer Genfer Firmen. Es 


heerende Wirbelſtürme gemeldet. 
City (Jova), wurden viele Häuſer demolirt; 
in Süd⸗Dakota ſtürzten zwei Getreide⸗Eleva⸗ 
toren ein und in Egan wurden mehrere Häuſer 
in Trümmer gelegt. Auch in Grayville wurden 
zwei 
Häuſer, ſowie die Presbyteriums⸗Kirche zerſtört, 
in Madiſon wurden mehrere Perſonen beim 
Einſturz 
Mitchall fiel ein 140 Fuß hoher Thurm in 


ſtücken vernichtet. 
und Waſchhauſe 10½ Uhr Abends entſtanden ſein und 
griff bei dem Sturm fo ſchnell um ſich, daß nur 
wenig Mobiliar gerettet werden konnte. 

Theil der Magiſtratsakten ꝛc. iſt verbrannt. 


wird von dem Bericht des ſchweizer Geſandten 


in Waſhington abhängen, ob dem Nemitz das 


Betreten der ſchweizer Ausſtellungsabtheilung 


unterſagt wird. 


Aus dem Weſten werden wieder ver⸗ 
In Sioux⸗ 


Getreide⸗Elevatoren und verſchiedene 


ihrer Häuſer verwundet und in 


Trümmer. 
Aus Nicaragua meldet der „Newyork 


Herald“, daß nach der am 20. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabten Schlacht der Geſandte der Vereinigten 
Staaten ſowie die Konſuln der Vereinigten 
Staaten und Oeſterreichs zu einer Friedens⸗ 
kommiſſion zuſammengetreten ſind und mit den 
Inſurgenten verhandeln. 
handlungen ſei unbekannt, doch wiſſe man, daß 
Sacaza zu Gunſten eines der Inſurgentenchefs 
abdanken ſolle. Trotz der Friedensverhandlungen 
ſei ein Waffenſtillſtand nicht geſchloſſen, die 
Inſurgenten ſtürmten Tinotepe. 


22. —..——— 


Die Baſis der Ver⸗ 


Provinzielles. 


x Gollub, 26. Mai. [ Turnunterricht Ver⸗ 


ſammlung.] Der Turnunterricht in unſerer Volks⸗ 
ſchule iſt dem Turnlehrer Herrn Grabowski über⸗ 
tragen. — Am 
Verſammlung des Eiſenbahn⸗Komitee's für die Strecke 
Gollub⸗Schönſee. 


nächſten Montag tagt hier eine 


r Neumark, 25. Mai Verſchiedenes.] Der 


heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mäßig be⸗ 

ſchickt. Bei niedrigen Preiſen entwickelte ſich edoch 

ein lebhafter Handel. — Die Feſtſtellung des Wahl⸗ 

ergebniſſes für den Wahlkreis Loͤbau⸗Roſenberg wird 

am 19. Juni hierſelbſt ſtattfinden. — Ein heftiges 

pie brachte geftern Abend den lange erwünſchten 
egen. 


Strasburg, 25. Mai. [Ein bedeutender Brand] 


an in unſerem Nachbarſtädtchen Gurzno vor einigen 


agen die Vorder- und Hintergebäude von 3 Grund⸗ 


Das Feuer ſoll in einem Bad 


Auch ein 
Kulm, 25. Mai. [700 Schafe verbrannt.] Geſtern 


Abend entzündete der Blitz einen zum Rittergut Batt⸗ 
lewo gehörigen Schafſtall. Er iſt bis auf ſeine Um⸗ 
faſſungswände 
Mutterſchafe nebſt den Stammböcken in den Flammen 
umgekommen. 


niedergebrannt. Dabei ſind 700 


Schlochau, 24. Mai. eng geſchnürt.] Die 


[Zu 
Tochter des Beſitzers V. in N hatte ſich geftern an 
ihrem Hochzeitstage fo eng geſchnürt, daß ſie beim 
Tanzen e zuſammenbrach. Die junge n 
liegt wie der „Gef.“ 1 5 
nieder, die Aerzte bezweifeln, daß es ihnen gelingen 
wird, die Aermſte am Leben zu erhalten. 


berichtet, jetzt ſchwer krank 


O Dt. Eylau, 25. Mai. [Wählerverfammlung.] 


Behufs Aufſtellung eines Kandidaten für die Reichs⸗ 
tagswahl hatte der Vorſtand des Bundes der Land⸗ 
wirthe im Wahlkreiſe Roſenberg⸗ Löbau heute zu 
Dt. Eylau im Hotel zum Kronprinzen eine Wähler- 
verſammlung anberaumt, welche von mehr als hundert 
Perſonen (faſt ausſchließlich Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe) beſucht war. Nach langer Debatte 
wurde mit allen gegen drei Stimmen die Aufſtellung 
des Herrn v. Oldenburg⸗Januſchau beſchloſſen. Nach⸗ 
dem Herrn Rittmeiſter v. Oldenburg das Reſultat der 
Berathung mitgetheilt worden war, erſchien dieſer in 
der Verſammlung und erklärte ſich zur Annahme der 
Kandidatur bereit, beleuchtete in kurzer Rede das Pro⸗ 
gramm des Bundes der Landwirthe, für welches er 
bei event. Wahl mit allen Kräften einzutreten gedenke. 
Zum Schluß erklärt die Verſammlung, an der Kan⸗ 
didatur des Herrn v. Oldenburg auch dann feſtzuhalten, 
wenn in den bevorſtehenden Verſammlungen andere 
Kandidaten aufgeſtellt werden ſollten. 


Allenſtein, 25. Mat. [Ueber den Brand in der 


Propinzialirrenanftalt] Kortau erfährt die „K. H. 8. 
noch, daß der Schaden doch bedeutend größer iſt, als 
man anfänglich annahm, denn ſämmtliche auf dem 
Bodenraume lagernden werthvollen Gegenſtände, da⸗ 
runter eine Maſſe Kleidungsstücke und Wäſche für die 
Kranken, ſind ein Raub der Flammen geworden. Bei 
der feſten Bauart des Gebäudes war nichts von dem 


Feuer früher zu ſeben, als bis die Lohe zum Dache 
hinausſchlug und ſtand auch bereits der ganze Dach⸗ 
ſtuhl in einem Flammenmeer, ſo daß von Rettung der 
Sachen keine Rede mehr war. Die Kranken wurden 
durch einen unterirdiſchen Gang, der die einzelnen 
Pavillons verbindet, nach einer anderen Station 
gebracht. Die Feuerlöſchgeräthſchaften der Anſtalt 
vermochten nur ein Weitergreifen der Flammen zu 
verhindern, jedoch nicht ſie zu dämpfen, was erſt mit 
Hilfe der herbeigeeilten Allenſteiner Feuerwehren 
(ſtädtiſche und freiwillige) geſchehen konnte. Durch 
die herniederſtürzenden ſchweren Balken ſind auch 
ſämmtliche Decken der oberen Etage durchſchlagen 
worden, ſo daß durch dieſe die Flammen bereits in 
die Säle der Kranken hinabſchlugen. Glücklicherweiſe 
war die Windesrichtung eine günſtige, das Feuer 
hätte ſonſt ſicher bedeutend größere Dimenſionen ange⸗ 
nommen. 

Juſterburg, 24. Mai. le Geſtern 
Nachmittag brannte der Torfbruch der Gemeinde 
Popelken, Kreiſes Ragnit, ca. 50 Morgen groß, total 
aus. Etwa 50 Fuder alter Torf, ſowie ſämmtliche im 
Bruch ſtehende Bäume ſind mitverbrannt. Die in der Nähe 
des Moors belegene Königliche Forſt Hirſchberg war 
zwar in Gefahr, m. aber durch Ziehen von Gräben 
vor dem Feuer geſichert. 

$ et 26. Mai. [Zur Wahlbewegung.] 
Die Feſtſetzung des deutſchen Kandidaten für unfern 
Wahlkreis findet in einer für den 3. Juni nach Ino⸗ 
wrazlaw einberufenen Wählerverſammlung ſtatt. Als 
Kandidaten werden genannt der bereits bei der ee 
Reichstagswahl aufgeſtellte Landrath a. D. Graf zu 
Solms⸗Radalewit, und von Seiten der Deutſch⸗ 
Sozialen Hauptlehrer Priebe-Argenau. Auf polniſcher 
Seite wird trotz lebhaften Widerſpruchs eines Theils 
der Polen der frühere Abgeordnete Herr von Kos⸗ 
zielski wieder aufgeſtellt. 

Inowrazlaw, 26. Mai. [Feuer.] Geſtern Abend 
brach in dem Speicher des Kaufmanns Joſofowicz, 
am Markte belegen, ein Feuer aus, welches den Speicher, 


AAL 


in dem Kolonialwaaren lagerten, einäſcherte. Nur der 
großen Energie und Geſchicklichkeit der Feuerwehr 
war es, wie die „O. Pr.“ ſchreibt, zu danken, daß 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. Sonſt 
hätte der Brand leicht verhängnißvoll werden können, 
da der Speicher auf allen Seiten von anderen Ge- 
bäuden umgeben war. 5 
Bromberg, 25. Mai. Münzenfund.] Ein größerer 
Münzenfund iſt vor einigen Tagen auf dem Propſtei⸗ 
grundſtück an dem Wege von Monkowarsk nach Wielen 
gemacht worden. Die Münzen rühren aus der erſten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts her, und tragen meiſt die 
Bildniſſe polniſcher Könige. Außer vielen kleineren 
Silbermünzen ſind auch einige in der Größe der 
früheren Zweithalerſtücke gefunden worden. Die 
Münzen lagen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche 
und waren in einer Urne, die mit einem Steine 
verſchloſſen war, verborgen. 
Poſen, 26. Mai. [Verhaftung]! Allgemeines 
Aufſehen erregt die geſtern erfolgte Verhaftung eines 
biefigen Großkaufmanns. Derſelbe ſteht der „P. Z.“ 
zufolge in dem dringenden Verdacht, Wechſelfälſchungen 
begangen zu haben. Betheiligt ſollen an dem vor⸗ 
ausſichtlich ausbrechenden Bankerott namentlich ein 
hieſiges Bankinſtitut und mehrere Wildaer Haus⸗ 
wirthe ſein. Die Verhaftung erfolgte durch den 
Herrn Kriminalkommiſſar Schulz, welcher den Be⸗ 
treffenden mit einer Droſchke nach der Polizeidirektion 
abholte. Wenige Stunden darauf wurde der Ver⸗ 
haftete bereits nach dem Gerichtsgefängniß überführt. 
Rawitſch, 25. Mai. [Gemüthlicher Wachtpoſten.] 
In der Garniſonſtadt R. fol ſich in einer der letzten 
Nächte folgende Szene abgeſpielt haben. Als Poſten 
vor Gewehr Nr. 3, d. i. 11 bis 1 Uhr nachts, war 
ein der deutſchen Sprache wenig mächtiger Marsſohn 
kommandirt. Vor feinem Aufziehen ertheilte ihm der 
Wachthabende Inſtruktion für den Fall des Erſcheinens 
der Ronde in dieſer Zeit. Der Wachthabende erkun⸗ 
digte ſich bei dem Poſten einige Male, ob von der 
Ronde noch nichts zu ſpüren ſei, und als ſtets ver⸗ 
neinende Antwort folgte, begab er ſich wieder in die 
Wachtſtube, um etwas zu ruhen. Als ſchließlich die 
Ronde anlangte und auf das „Halt, wer da“ die 
Antwort „Ronde“ folgte, da hatte der gutmüthige, 
radebrechende Marsſohn für den Offizier folgende 
beruhigenden Worte: „Na wart ſich nur, geh nur 
rein, Du wirſt Dich ſchon kriegen; Unteroffizier hat 
“fi ſchon paar mal nach Dir gefragt und jetzt kommſt 


wurzelnden Gewächſe trotz der zeitweiſen größeren Br on ae ag, ber Ta. 3 
me doch noch nner eine ſehr dürfe und unſchlüſſige Weſen in al’ ſeinen Zügen trug, zur 
tige und langſam fortſchreitende iſt, liegt nicht Ueberlegung kommt? Weit davon entfernt, demfelben 
allein an der Dürre im Boden, ſondern auch vorſätzlich böſe Handlungen nachzuſagen, läßt ſich das 
hauptſächlich an dem Mangel genügender Wärme | Gefühl jedoch bei dem weit größten Theil des Volkes 
in den tieferen Bodenschichten, welche durch den | richt wegleugnen daß biefer Reichstag für die realen 
la d ſt Wi ſt ſtark d Bedürfniſſe der Bevölkerung, ſoweit fie die hauptſäch⸗ 
angen und ſtrengen Winterfroſt ſo ſtark durch⸗ lichſten Schichten des Mittelſtandes in ſich ſchließt, 
kältet ſind, daß die Durchſchnitts⸗Temperatur, entweder wenig Intereſſe oder Verſtändniß zeigte. Aus 
durch die kalten Nächte ſehr herabgedrückt, noch] diefem Grunde hat der deutſche Mittelſtand ohne Unter⸗ 
nicht die normale für das Wurzelleben erforder⸗ . wohl keine Urſache, um denſelben 
liche ift. Dadurch kommt es, daß ſich die tiefer lie⸗ So trübe das Bild der Vergangenheit hinter uns 
genden Keime der Getreidekörner nur langſam liegt, fo düſter tritt uns die Zukunft Ne denn 
entwickeln konnten, während die flachliegenden | wie ums 555 9 ar neuen e e 1 
RER uns Erſprießliches erwarten, wenn wir bei der Wa 
e e derſelben nur auf eine Einzelintereſſen⸗Vertretung und 
und ſich, durch die ſchwachen Getreidepflanzen 
wenig beläſtigt, recht kräftig entwickelten. Sie 
würden das Getreide bald überwuchern, wenn 


nicht auf die Wahl einer Volksvertretung für das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk ausgehen! In treuer Ergeben⸗ 

nicht die ſorgende Hand des Landwirthes ihm 

zu Hilfe käme. i 


heit für Kaiſer und Reich, reich an Erfahrungen, aber 
— [Poſtaliſches.] Nach einer Mit⸗ 


frei von Sonder⸗ und Parteiintereſſen muß der Reichs⸗ 
tag ſein, wenn er zum Wohl des geſammten, deutſchen 
Volkes wirken ſoll. Wohin ſoll es führen, wenn die 
zerſetzende Gährung und Verſchiebung aller ſozialen 
en 15 890 u 105 auen en 
ori! ie ſon is auf's Höchſte aubten Anſprüche, 
ee e 14 Je e 0e gebende Minerareit er e ber 
ap Sozialdemokratie, verfehlt beri n 
in Kraft tretendes Zollgeſetz ruſſiſche Kredit⸗ fe ee eee 
billets (Rubelnoten ꝛc) ſowohl bei der Einfuhr * 2 dieſe Momente führen zur Vernichtung des 
r a ea hr meien dab br 
nden beigezählt, und dürfen daher m ezug kei 5 d der nicht verſtanden word 

auf Artikel 16 des Weltpoſtvertrages, welcher ee Ke eben niit 1d len b 
die Einlegung zollpflichtiger Gegenſtände iu 

gewöhnliche oder eingeſchriebene Briefpoft- 

ſendungen verbietet, vom genannten Zeitpunkte 

ab in gewöhnlichen oder eingeſchriebenen Brief⸗ 
poſtſendungen nach oder aus Rußland nicht 
mehr verſendet werden. Die ruſſiſchen Be⸗ 


iſt. Die oberen Stände haben das, was ihnen behag⸗ 
lich iſt; ebenſo haben die unterſten Schichten wohl⸗ Preuß. 3% Conſols 86,70 86,50 
hörden werden in den Fällen, wo in derartigen 
Sendungen bei der Ankunft oder beim Abgange 


thuende Einrichtungen auf Koſten des Mittelſtandes n 
erhalten, was DR für dieſe geſchehen? — Nichts Be 2% Be I 2 7 75 5 5 

das Vorhandenſein ruſſiſcher Kreditbillets feſt⸗ 

geſtellt wird, 25 Prozent von der vorgefundenen 


ſtoffgas in aktivem Zuſtande, ſogen. Ozon oder ſtatt 
deſſen ozoniſirte Luft. Dieſes neue Verfahren erzeugt 
einen vollkommen reinen Sprit und iſt durch allſeitige 
Patentirung geſchützt. Es beſteht darin, daß vor der 
Deſtillation ein kräftiger Strom ozoniſirter Luft durch 
den erwärmten Branntwein während mehrerer Stunden 
hindurch geblaſen wird. Das Ozon verbrennt dabei 
die Verunreinigungen und die luftförmigen Ver⸗ 
brennungsprodukte werden durch den Luftſtrom voll⸗ 
kommen herausgeblaſen. Der fo präparirte Alkohol, 
welcher übrigens in der hieſigen Deſtillation von 
Ed. Lißner Kulmerſtr. zu den Branntweinen und 
Liqueuren verwandt wird, iſt frei von allen ſchäd⸗ 
lichen Nachwirkungen auf den menſchlichen Körper. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 27. Mai. 


S. D. Jaffe durch Redenz 4 Traften 2846 Kiefern⸗ 
Rundholz; J. M. Klarfeld durch Tugendhaft 4 Traften 
358 Kiefern⸗Balken und Mauerlatten, 9 Kiefern⸗ einf. 
Schwellen, 1191 Tannen = Balken und Mauerlatten, 
1182 Eichen Plangons, 125 Eichen⸗Kantholz, 6449 
Eichen- einfache und doppelte Schwellen, 79 Eichen⸗ 
Weichen, 24 473 Stäbe ; J. Kretſchmer durch Wernicke 
3 Traften 1275 Kiefern Rundholz, 326 Kiefern⸗Balken 
und Mauerlatten, 183 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 213 Eichen⸗Plangons, 279 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen. 


Tel i i s b 
e e e Depeſche 


Be 
Fonds: feſt. 28 5.93 
Ruſſiſche Banknoten 214,03 213,60° 
Warſchau 8 Tae 213,60 212,80 


— er bleibt nur der Laſtenträger und ift bereits derart 1 8 
überbürdet, daß der Zuſammenbruch deſſelben, wenn Bunch Aland. Pendler 15 Su 9940 
nicht bald Abhülfe geſchaffen, unvermeidlich iſt. . Weſtpr. Pfand br. 30 9% neul. uU. 96 90 96,70 
0 * ift ap 1 de geil, 2 95 5 Diskonto⸗Comm Antheile der ' . 
and, zu welchem die Gewerbetreibenden unſerer e, 8 555 

der größere Theil der Beamten, die geſammten Siber. Banknoten „ 135.7 165,85 
mittleren und kleinen ländlichen Beſitzer wie auch die 
meiſten Hausbeſitzer aller Städte gehören, ſich nicht 
weiter zerrütteln und zerſtückeln läßt; er muß mit 


eizen: Mai⸗Juni 158,00 159,00 
Sept.⸗Okt. 162.200 163,00 
Loco in New⸗Nork 77¼ [77% 


€ aller a n . 

Du erſt. (0 Summe ale Strafe einbehalten. Ar die Bers | in die Hund ehen G feine Gn bir Beziehung doagen: bee, 146,00| 147,00 
ſendung von ruſſiſchen Kreditbillets in Briefen] ein Fundament zu ſchaffen, fo werden ſicherlich all die nn e 150,00 

mit Werthangabe bezieht ſich obige Mittheilung Laudilichlichſen Intereſſen der Gewerbetreibenden und 8 18125 150,00 

Lokales. nicht zandwirthe, ſowie auch der übrigen Berufsklaſſen ziem⸗ Nüböl: Mal. . 77 5 153.50 

Thorn, 27, Mai. b lich gleichmäßig vertreten werden und es kann allen al. Juni ‚sul 47,90 


— [Verbot.] Der Herr Oberpräſident 
hat mit Zuſtimmung des Provinzialrathes für 
den Umfang des Stadtkreiſes Danzig und der 
Landkreiſe Danziger Höhe, Danziger Niederung, 
Dirſchau, Marienburg, Thorn, Kulm, Grau⸗ 
denz und Schwetz das Auflaſſen ausländiſcher 
Brieftauben verboten. 

— [Militäriſches.] Schmitz, Sek. 
Li. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. - 


Septbr.⸗Oktbr. 48,50 49,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] 57,30 
do. mit 70 M. do. 37,60] 37,60 
Mai-Juni 70er 56,70] 36,90 
Sept. Okt. 70er 36,700 36,90 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus »Depeſche. 
Königsberg, 27. Mai. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


politiſchen Parteien, welche eine geordnete Staats⸗ 
erhaltung wollen, nur damit gedient ſein. Mag daher 
der Mittelſtand ſeiner Aufgabe ſich bewußt werden und 
ſich der aus ſeiner Mitte auch hier vor Jahren ſchon 
gemachten Einwendungen und geſtellten Forderungen 
erinnern. Er wird ſehr bald herausfinden, daß im 
Laufe der Jahre nicht für, ſondern gegen ſeine 
Intereſſen verfahren worden iſt. Es kann daher 
für uns nicht darauf ankommen, daß wir, um gewiſſen 

arteiinteceſſenten einen Gefallen zu thun, Kandidaten 


— (Klopffechterkünſte] find es, 
mit welchen das hieſige konſervative Organ in 
den Wahlkampf eintritt, und es wäre eigent⸗ 
lich gar nicht der Mühe und des Raumes 
werth, auf dieſelben näher einzugehen, wenn 
uns die Nothwehr nicht dazu drängte. In 
einem geſtrigen, wahrſcheinlich inſpirirten, Artikel 
über die Kandidatur des Herrn Landrath 


g J N mit der Ueberzeugung aufftellen, daß keiner von ihne Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 d. —.— b 7 
Krahmer, die es mit dem folgen Worte die [Bezirks Thorn, der Abſchied bewilligt. aus dem Wahlkampf all Steger 1 3 — Ban nicht conting. 70er - -— „36,50 „ —.— . 
aus ſichtsvollſte“ (?) bezeichnet, entblödet ſich [Oeſterreichiſch e Thaler.] Es ift | weil wir unſere Stimmen zerſplittern, ſondern es muß at o ((T 


darauf ankommen, den Mann herauszufinden und zu 
wählen, der nicht nur den roſigen, ſondern auch den 
dornigen Pfad, der uns durch die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften im Laufe der Jahre geſchaffen worden, durch⸗ 
wandert hat. Es mag deshalb dahingeſtellt bleiben, 
ob der eine oder der andere der Kandidaten die richtige 
Perſon für eine Volksvertretung im Reichstage iſt; 
jedenfalls gehören alle in Ausſicht genommenen zu den 
bevorzugten, ſo daß es uns gleichgiltig ſein kann, ob 
einer Regierungs⸗ oder Staatsbeamter iſt; alle werden 
von den Steuern, welche die Staatsbürger aufbringen 
müſſen, beſoldet, bezw. beziehen davon ihr Ruhegehalt. 

b und in wie weit nun die Vorausſetzungen in den 
Zeitungsartikeln zutreffen, daß der eine Kandidat nur 
dieſe, der andere jene oder die allgemeinen Intereſſen 
vertreten will, werden wir erſt ſehen, wenn die ein⸗ 
Bine: Kandidaten ihr Programm entwickelt haben 
werden. 

Es iſt deshalb ein unbedingtes Erforderniß, daß 
die Kandidaten in allgemeinen Wählerverſammlungen 
und nicht nur in Parteiverſammlungen ihr Programm 
entwickeln, denn nur dadurch kann eine Einigung er⸗ 
zielt werden und jeder Wähler ſich ſeine eigene Meinung 
über den zu Wählenden verſchaffen. Geſchieht dies, ſo 
dürfte ſich doch der richtige Kandidat aufſtellen und 
die in Ausſicht ſtehende Zerſplitterung der Stimmen 
vermeiden laſſen. Die Parole ſei aber: Wir wählen 
nur denjenigen, der für eine geordnete Staatserhaltung 
eintritt und auf dem Boden der praktiſchen Erfahrung 
ſteht, ſowie die Laſten des Mittelſtandes kennt und 
ſich verpflichtet, nach allen Kräften für die Entlaſtung 
deſſelben einzutreten. Einer aus dem Mittelſtand. 


Kleine Chronik. 


'Der neue Reichstag von Joſeph Kürſchner, 
dieſes mit Recht vom „Reichsanzeiger“ als „Unikum“ 
bezeichnete Werkchen erſcheint jetzt in neuer Auflage. 
Bei der tadelloſen, auf Grund reicher Erfahrungen 
von 1890 aufgebauten Organiſation wird vorausſicht⸗ 
lich diesmal die Ausgabe des für jeden Deutſchen 
unentbehrlichen Buches (Verlag der Deutſchen Verlags⸗ 
Anſtalt in Stuttgart) dem Abſchluß der Stichwahlen 
möglichſt umgehend auf dem Fuße folgen. Mitglieder 
der einzelnen Wahlkomitees und Andere werden den 
Herausgeber im Intereſſe ſchnellſten Erſcheinens ſeines 
Buches beſonders dankbar verpflichten, wenn ſie ihm 
Porträt und biographiſche Daten von ſolchen Abge⸗ 
ordneten ſchnellſtens zukommen laſſen, die dem Reichs. 
tag der letzten Legislaturperiode nicht angehörten. Die 
Adreſſe des Herausgebers iſt: Geh. Hofrath Joſeph 
Kürſchner in Eiſenach. 

* Ein merkwürdiges Greigniß wird 
aus Singleton berichtet. Etwa 12 Klm. von dieſer 
Stadt befand ſich ein nicht unbedeutender Höhenzug. 
Derſelbe iſt durch vulkaniſche Gewalt plötzlich ver⸗ 
ſunken und an der Stelle hat ſich ein ſehr tiefer, 
3 Klm. langer See gebildet, der nicht nur die ganze 
Gegend völlig veränderte, ſondern auch den Ein⸗ 
wohnern weſentlich andere Exiſtenzbedingungen giebt. 

O zoniſirter Spiritus! Wohl wenigen 
unſerer Leſer iſt er bekannt, und doch iſt er derjenige, 
der allein auf die größte Reinheit Anſpruch machen 
kann. Bekanntlich iſt das gewöhnliche Rektifikations⸗ 
verfahren nicht im Stande, einen vollkommen geruch⸗ 
und geſchmackloſen Spiritus herzustellen. Um den 
Alkohol vollſtändig von allen Beimengungen, die beim 
Genuſſe nachtheilig wirken, zu befreien, müſſen die⸗ 
ſelben zerſtört werden, was aber nicht durch oxidirend 
wirkende Chemikalien, wie Chlorkalk, Braunſtein ac. 
geſchehen kann, da dieſe wieder andere übelriechende 
und beim Genuß der Geſundheit nachtheilige Produkte 
im Alkohol erzeugen. Es giebt in der That nur ein 
kräftig wirkendes Oxidationsmittel, welches eine ſolche 
Sefahr nicht im Gefolge hat, und dieſes iſt Sauer⸗ 


das Blatt nicht, bie ſieben Punkte, welche unſere 
Gründe gegen eine Kandidatur Krahmer ent⸗ 
holten, wörtlich abzudrucken, jedoch mit zum 
cht albernen Zuſätzen verſehen, ſodaß 
den Anſchein hat, als hätten wir wirklich 
elches ungereimte Zeug geſchrieben. Es ift 
fo guf nichts, als auf eine plumpe Dupirung 
der Leſer abgeſehen, aber ein jeder verſtändige 
Zeitungsleſer, der dieſes Machwerk lieſt, wird, 
das iſt unſer Troft, ſchon von ſelbſt wiſſen, daß eine 
ſolche Sommerlogik höchſtens in der Redaktion 
in der Katharinenſtraße zu Hauſe iſt; Beweiſe 
dafür hat ſie ſchon viele gegeben. Ferner 
ſchreibt das Blatt: „daß durch die Gold⸗ 
zährung unſer Nationalwohlſtand erheblich ge⸗ 
ſchädigt werde, begreifen allmählig ſchon auch 
ſonſt nicht recht klare Köpfe.“ Alſo deshalb hat 
es auch ſchon das konſervative Thorner Blatt 
begriffen. Das läßt allerdings an Aufrichtigkeit 
nichts zu wünſchen übrig. Weiß das Blatt 
denn aber nicht, daß in anderen Ländern gerade 
die Goldwährung als die für den Nationalwohl⸗ 
ſtand vortheilhafteſte eingeführt wird? Der Herr 
Landrath wird als Reichstagsabgeordneter, wie 
das Blatt ſagt, „wahrſcheinlich nur gegen ſolche 
Handels verträge ſtimmen, deren Koſten unſere 
Landwirthſchaft bezahlen jol*. Damit hat es 
ſogleich den agrariſchen Standpunkt des Herrn 
Krahmer ſelbſt zugegeben; andererſeits iſt es 
ein Unſinn, zu behaupten, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft die Koſten der Handels verträge zahlt. 
Freilich iſt nach dem konſervativen Blatt die 
landwirthſchaftliche Bevölkerung „das deutſche 
Volk in ſeiner Geſammtheit“, und der Handels⸗ 
ſtand ein „verſchwindender Bruchtheil“ des⸗ 
ſelben. Der Handelsſtand kann nach ſeiner 
Meinung geſchädigt werden, ſo viel es nur 
geht, wenn nur die „nothleidende Landwirth⸗ 
ſchaft“ das Fett abſchöpft. Das iſt der 
„nationale Sinn“, den die Konſervativen „durch 
die That“ bereits bewieſen haben wollen. Was 
die uns vorgeworfene Unwahrheit be⸗ 
züglich der Graudenzer Junker betrifft, ſo 
können wir dem fo „wahrheitsliebenden“ Blatte 
nur erwidern, daß die Herren Aſſeſſor Weiß⸗ 
„ ermel, Dirlam u. a. m. auf ber Verſammlung 
in Jablonowo ausdrücklich erklärt haben, daß 
ſie und ihre Genoſſen in der Stichwahl nicht 
für den polniſchen und für den 
deutſchen Kandidaten ſtimmen 
würden. Allerdings wird man eher einen 
Elefanten auf dem Seile tanzen lehren, als der 
„Preſſe“ die Wahrheit beibringen. 
„ eElLandwirthſchaftliches.)] Pfingſten 
iſt in dieſem Jahre für unſere Landwirthe da⸗ 
durch zu einem doppelten Feſte geworden, daß 
es ihnen den fo lang erſehnten Regen gebracht 
hat. Hoffentlich kommt derſelbe nicht zu ſpät, 
um lückenhafte Felder noch weſentlich zu ver⸗ 
beſſern. Daß aber dia Vegetation aller tiefer⸗ 


mehrfach empfohlen worden, die öſterreichiſchen 
Vereinsthaler mit Rückſicht auf ihre bevor⸗ 
ſtehende Außerkursſetzung nicht mehr anzunehmen. 
Demgegenüber hebt der „Reichsanzeiger“ her⸗ 
vor, daß dieſe Thaler, ihrer Außerskursſetzung 
für Oeſterreich⸗Ungarn ungeachtet, innerhalb 
Deutſchlands nach wie vor zum Werthe von 
1 Thaler gleich 3 Mark geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel ſind, in Folge einer zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſenen Verein⸗ 
barung, in welcher die deutſche Regierung ſich 
verpflichtet hat, von einer Außerkursſetzung der 
öſterreichiſchen Vereinsthaler innerhalb Deutſch⸗ 
lands vorläufig abzuſehen, während die Re⸗ 
gierungen Oeſterreich⸗Ungarns ſich verpflichteten, 
einen beſtimmten Betrag (26 Millionen Mark) 
in ſolchen Thalern von der deutſchen Regierung 
zur Eiaſchmelzung zu übernehmen. 

— [Der Handwerkervereinh ver 
anſtaltet künftigen Montag ein Konzert der 
hieſigen Artilleriekapelle in Tivoli, wozu Mit⸗ 
glieder freien Eintritt haben. Auch Nicht⸗ 
mitglieder haben gegen ein Entree von 25 Pf. 
zutritt. 

— [Für „Spaßmacher“] wird die 
Mittheilung von einiger Wichtigkeit ſein, daß 
das Reichsgericht ein Erkenntniß gefällt hat, 
nach welchem wegen groben Unfugs Derjenige 
beſtraft werden kann, der einem ihm bekannten 
Berichterſtatter einer Zeitung eine nachweislich 
falſche Nachricht unterdreitet, von welcher er 
vorausſetzen kann, daß fie zur Kenntniß der Leſer 
gebracht wird. Iſt mit ſolcher Veröffentlichung 
noch der Schaden einer oder mehrerer Perſonen 
verbunden, ſo kann der Ausſtreuer der Nachricht 
außerdem noch für den entſtandenen Schaden 
haftbar gemacht werden. 

— [Ueberfahren] wurde heute Mittag 
von einem Pferdebahnwagen in der Nähe des 
Kaufmann Netz in der Koppernikusſtraße ein 
etwa drei Jahre altes Kind, welches ſchwere 
Verletzungen davontrug. 

— [befunden] wurde ein Portemonnaie 
mit zwei Schlüſſeln im Keller eines Hauſes der 
Kulmer Straße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,61 Meter über Null. 


j Getreidebericht ; 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 27. Mai 1893, 
Wetter: trübe. 


Weizen: kleines Geſchäft, ziemlich unveränderte 
Preiſe, 128/30 Pfd. bunt 148/49 M., 131/33 Pfd. 
hell 151/52 M., 134/35 Pfd. hell 154 M. 
Roggen: wenig offerirt, Preiſe faſt ohne Aenderung, 
120 Pfd. 128 M., 121/25 Pfd. 129/32 M. 
Gerſte: Brauwaare 131/37 M., feinſte Sorten theurer. 
Hafer: 136/39 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegra, iſche Depeſchen. 

Wien, 27. Mai. Die Thronrede konſtatirt 
die allgemeine friedliche Lage und die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen zu allen Mächten. 
Die für die Machtſtellung des Reiches noth⸗ 
wendigen Mehrforderungen für Heer und 
Kriegsmarine würden ſich in ſolchen Grenzen 
halten, welche die finanzielle Lage des Reiches 
zuläßt. 

Kopenhagen, 27. Mai. Aus ver 
ſchiedenen Gegenden der Inſel Seeland gehen 
Meldungen ein, daß während des vorgeſtrigen 
Gewitters eine beträchtliche Anzahl von Bauer⸗ 
höfen und Häuslerſtellen vom Blitze in Brand 
geſteckt wurde und daß der begleitende Sturm 
großen Schaden angerichtet hat. 

Newyork, 26. Mai. Eine Räuberbande 
hielt den Schnellzug der Miſſouri⸗Pacific Bahn 
unweit St. Louis an, ſprengte den Gepäck⸗ 
wagen mittelſt Dynamit und entwendete 4000 
Dollars. 


Verautwornlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


. A d EEE 
* 7 Auf Veranlaſſung hervorragen⸗ 
Neuheit der Dentologen ift ſoeben unter 
dem Namen Odor's Zahn⸗ 
Creme (Marke Lohengrin) ein Zahnreinigungsmittel 
in den Handel gekommen, das wegen ſeiner antiſep⸗ 
tiſchen Wirkung im Verein mit ſeiner vollkommenen 
Unſchädlichkeit die Aufmerkſamkeit aller Kreiſe, im Be⸗ 
ſonderen aber die der Zahnleidenden auf ſich zu ziehen 
geeignet iſt. Dieſes Mittel macht die Zähne ſchön 
weiß und bat vor Allem die Kraft, die Pilze, die den 
Zahn hohl machen, zu vernichten, ohne daß es Zahn⸗ 
ſchmelz, Gaumen oder Mundhöhle im Geringſten an⸗ 
greift. Zahnleidenden und Zahnpflegenden kann 
Odor’s Zahn-Cröme (Marke Lohengrin) als das beite 
empfohlen werden, was bis jetzt in dieſer Branche 
exiſtirt. Erhältlich a 60 Pfg. in Thorn bei Majer, 
Droguenhandl., Anders Co., Breiteſtr. 46 und 
Brückenſtr. 18, Ph. Elkan Nachfolg., ſowie in den 
Apotheken. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zur Reichstagswahl. Tief erſchüttern muß 
es alle Männer, welche im allgemeinen Leben die Laſten, 
die ſich im Laufe der Jahre auf's Aeußerſte vermehrten, 
gemeinſam zu tragen haben, wenn ſie ſehen, wie das 
allgemeine Intereſſe hinter den Einzelintereſſen bei 
unſern Wahlen zurückgeſtellt wird. 

Sollte es nicht an der Zeit ſein, daß die deutſche 
Bevölkerung auf Grund der trüben Erfahrung, welche 


ämmerers e e , bste 
Ferlseif Md 


im Geruch feiner und, laut 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


N 


om u um mm num mm m mm mm m mm mm 
+ + Il .+ 1 + d ll +. ! 
Billigste Bezugsque K für einenwanten un MINE! 
| 
Kinderhemden, gut gearbeitet, von 30 Pf. an. Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten von 18 Pf. an.] Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. Kinder. Steppdecken in allen Farben, ſehr billig. 
2 Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. an. Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten] Gläſer., Meſſer- u. Tellertücher, Did. von 2 M. an, | Kinderwagendecken von 1,75 M. an. 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 90 Pf. an. Breiten, beſonders billig. Staubtücher, in verſchied. Größen, Did. von 1 M. an.] Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. a 
Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an.] Prima Halbleinen, in allen Breiten, von 30 Pf. an. Geſichtshandtücher, in großer Auswahl, Ded. von Badelaken u. Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 
Damenjacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 1,25 M. an. Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 3,50 M. an. Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 
Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1,50 M. an.] Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 60 Pf. an. Paradehandtücher von 75 Pf. an. Weiße und creme Gardinen in unübertroffen großer 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. an. Dimitys, in den verſchiedenſten Muſtern, v. 30 Pf. an.] Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. Auswahl, ganz beſonders billig. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. Ein Poſten vorzügliche Piqués, jo lange der Vor⸗Tiſchgedecke enorm billig. Lambrequins. in creme und weiß, von 80 Pf. an. 
Kinderſchürzen, enorm billig. rath reicht, a Elle 25 Pf. Caffeedecken. in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an] Eleg. Tiſchdecken, Portieren u. Teppiche, i. all. Preislag. 
Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M. an. Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v. 25 Pf. an. 
Staubröcke, in größter Auswahl, von 1,80 M. an. Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an.] Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. Negligée⸗Damaſte und Croiſees, in allen Qualitäten.] Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. und Manſchetten. 


Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. neuer Watte, von 3,25 M. an. Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. v. 3 Man. 


Aufgezeichnete u. fertige Handtücher, Läufer u. Servirtischdecken wegen Aufgabe dieser Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise. 
Einen Posten abgepasster Gardinen. solange der Vorrath reicht, à Fenster 4 M. (sonst 7,50 M.) 


Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckcchen und Steckkiſſen in] Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder] Weiße u. farb. Waffel⸗ u Pique decken in größt. Auswhl.] Elegante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. an. 
5 überraſchend großer Auswahl zu enorm billigen dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. Steppdecken in Seide. Wolle und Percal, mit nur] Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Dtzd. von 2,40 M. an. 
Preiſen.“ 


—— Einen Posten eleganter farbiger Tülldecken, klein und gross, à 25 und 50 Pf. 5 
orn. 


Juan Vulieſrufr l. S. Da vid. Lrittrahe . A 


Aebernahme completter Wäſche-Ausſtattungen. 


— — n nn nun 
— mE m EEE mE Em mm m m „ — — 


IJwangsberſteigerung. 
8 eng der N rel iD | Stahlb ahnwe rke = 
= Freudenstein & Co., 


fol das im Grundbuche von Kompanie, 
Sen = 


Band II, Blatt 3, auf den Namen — — 
Feldbahnfabriken Berlin NW. und Dortmund, 


der Beſitzer Andreas und e 
geb. Zittlau - Wunsch'ſchen Eheleute le K öni gb erg i. Br., e N 
Leiſtungsfähigſte Fabrik 


© 
eingetragene, zu Kompanie belegene — 
Grundſtück am 2 

> feſtliegenden und transportablen Stahlbahnen, 
2 Holz- und Gifenlomries, Lokomotiven, 
= 
= 
& 
= 
ce) 


Ich bin zum Notar Jiegelei-Vark. 


Sonnt den 28. Mai er.: 
ernannt. R ee 


Schlee, Rechtsanwalt. Großes Ertra⸗Contert 


vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 


— 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 25,83 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
17,9100 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nach weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: |; 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 


werden. RETTET TEEN ETTTER] . 2 
Thorn, den 23. Mai 1893. Ein Hausgrundſtück Sn 
Königliches Amtsgericht. in Thorn, Altſtadt, Araberftraße, iſt günſtig Jeden Dienſta 8 Th 3 ne ken: 


Veſchluß Donnerſtag: Thorner Preſſe, 


Rechtsanwalt Warda in Thorn. | Sonntag: Thorner Oftdentiche Zeitung. 
Das Konkursverfahren über das 


eee Aſäberh rate; Wohnungen im 
R 5 ein ſtädliſches] Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Vermögen des Rittergutsbeſitzers Paul Fortzugshalber Grunde Uhrmacher Lange. 0 
Diener zu Kl. Radowisk wird nach in guter Lage zu verkaufen. Wo ?|5 Zimm., 1. Et., 1200 M, Mellin und 
Beibringung der Zuſtimmung ſämmt⸗ jagt die Expedition d. 31. Ulanenftr..Ede. 
z DL 2 - r 7 — 7 Zimm,, 2. Et., 1000 M., Schulſtr. 23. 
licher Konkursgläubiger eingeſtellt. In meinem Hauſe, in unmittelbarer Nähe „ part., 600 Hofſtr. 7 
I. N. 4/92 Gen. vol. Thorns, ca.! Km., worin ein lebhaftes „ 1. Et, 1200 a Breiteſtr. 6. 


Gollub, den 24. Mai 1893. Gehank- & Materialpaaren-Geschätls „ 5. „ 300 „ Seite. 17 


Königliches Amtsgericht. betrieben wird, iſt dieſes unter annehmbaren 777% u, EUREBRERAERT 


„ 3. €, 900 „ 24. 
Bedingungen vom! October er. auf weiterab 0 3 ! 825 „ Here me 


22. Juli 1893, 
Weichen, Drehſcheiben, Nadſätzen etc., 
ſowie ſämmtlichen Erſatztheilen, ſofort lieferbar. 


Gebrauchte, garantirt betriebsf. Anlagen 
stets vorräthig. 
Günſtigſte Zahlungs⸗ 
bedingungen. 


gang aun jung 8 


— e iir feier ar 3 (I. Are.) Nr. 4. 
7 7 ertheilt für] Anfang r. ntree 25 Pf. 
Klapierunterricht mäßigen Windolf, Stabstrompeter. 
iI. Kadatz, W Arabern 6, II 
Buchfüährungen, Correspondenz, Sonn ta g, den 28. Mai er.: 
Der Curſus beginnt 1. Juni er. Ber ılıtär- 
e hai om 1 sur, se| Gr. Militär-Concert 
7 Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
10 38 a zum und Hei ungünſtiger Witterung vg Ste . 
Inhaber Paul Meyer. Volks-Garten. 
I. Wunsch, Schuhfabrik, S n n de r: 
egründet 1868, 
empfiehlt fen dauerhaft u. elegant gearbeitetes DER ir 0 0 e * zn 
J 
zu billigen Preiſen. Beſtellungen nach 1 
zu Süisen Deite, we fue öl nach Oltlotſchin. 
Abfahrt v. Stadtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
* Ofen u Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 
CCCTCCCCTTCTTCTTT7TTTTTT Ede 
7 * 1 de - 
H. Kelchs Dampfwaschmaschinen, F 
ſehr praktiſch, ſind käuflich, ſowie leihweiſe } 
Turn=ht Verein. 
In einer Prozeßſache bitte ich dringend, N * 
mich gefl. von dem Wohn- u. Aufenthalts⸗ Turnfahrt nach Sängerau. 
Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 


Preis in und außer dem Hauſe 5 
Wiener Café Mocker. 
kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen, 
Bismardftr. 19. Meldungen per Postkarte,] von ber Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regs. Nr. 11. 
Spedi Schalllnatus, tabs hoboiſt. 
pe iteur W. Boeitcher. ee, 
Elifabethraße , Garten-Concert. 
Htiefol- Lager eden Sonntag: 
auch Reparaturen, ſchnell ausgeführt. 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. | Mittags. Um zahlreichen Beſuch bittet 
zu haben bei 
B. Boldt, Neust. Markt 20. 
HTE N den N f 
Sonntag, den 28. Mai 1893: 
orte des Herrn Hermannschmücker 


Deffentliche ZWangsversteigerung. |su verachten. J. Tomaszewski, ee BE Abm 
Dienſtag, den 30, Mai er., 3 „ ber 70 „ Het . Aechtsanwalt Warda. Gäfte willtommen. Der Vorſtand. 
Vormittags 10 Uhr a 2 „ I. Et, 370 „ Mauerſtr. 36. = 
werde ich vor der Pfandtammer des Königl. Westpr. — Hötel „ 3. „ 360 „ Mauerftr. 36. . Handwerker Verein. 
Landgerichts hier ſelbſt Grundſtück, das Erſte am Orte, Tagung „ I. „ 260 „ Mellinſtr. 66. 155 Badean Stalt Montag, den 29. Mai 1893, 
ein Sopha mit geblümtem ſämmtl. Vereine, Verſammlungen 2c., mit „ 3. „ 400 „ Breiteſtr. 38. eine Abends 8 Uhr, 
Bezug Reſtaurant und Ausſpannung, Umſatz „ 3. „ 300 „ Mellinſtr. 88. iſt wieder geöffnet 0 . Pi Ji 
x g a jährlich 35000 Mk. durchſchnittl. Gebäude „ I. „ 240 „ Culm. Chauſſee54. 2 he onceert In VOII 
öffentlich verſteigern. ; ſehr geräumig, durchweg gut, maſſiv, 2 Säle „ 3. „ 300 „ Culmerſtr. 22. Louis Lewin. art 0 le des Fuß- Art⸗N 5 
Thorn, den 27. Mai 1893. a 3— 400 Perſonen faſſend, feſte Theater⸗ part. 240 „ Hofſtr. 8. pr Stellung erhält Jeder überalpin 1 e Gun . 12 = 


„ prt., mbl., 30 „ Schloßſtr. 4. 
„e Melt 88. 
3. „ 200 „ Coppernikusſtr.5. 


Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Oefentliche Zwangsversteigerung. 


Mittwoch, den 31. Mai er.: 
Mittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Grundbeſitzer Anton 
Beyger in Plywaczewo 
ein eſchenes Glasſpind, ein 
mahag. Wäſcheſpind, ein 
mahag. Glasſpind, ein mahag. 
Spiegelſpind, 1 birk. Kleider⸗ 
ſpind, ein mahag. Bettgeſtell 
mit 1 Unterbett, 1 Oberbett, 
2 Kopfkiſſen und 1 Steppdecke, 


bühne, 6 Fremdenzimmer, Gaſtſtälle für 

40 Pferde, Inventar gut und übercomplett. 

weg. Erbſchaftsüber nahme ſof. verkäufl. 

oritz Schmidtchen, Guben. 

Breiteſtraße 2 

iſt der vom 1. October er. zu 
kleinere Inden vermiethen. 

F. P. Hartmann. 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


. In Eigarren:Firma ſucht e. Vertreter 
od. feſt. Reisenden f. d. Verk. a. f. Reſtaur. 
u. Priv. g. hoh. Fixum o. Proviſion. Off. 
u. L. 8671 an Heinr. Eisler, Hamburg, erb. 


Rock⸗ & Weſtenſchneider 


gegen hohe Lohnzahlung geſucht 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


1 fichtiger Malergehilft, 


auch in Deckenmalerei geübt, kann ſofort 
eintreten bei A. Baermann. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſt. Eltern, ſucht von ſofort das 
Wurſt⸗ und in von 
W. Müller, Gollub Wpr. 


Taufburſchen 
zum ſofortigen Antritt ſucht 
P. Hartmann. 


. ] ͤ .. ĩͤ neseeerren 
Ein gebildetes junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, welches polniſch 


Herrn Schallinatus. 
Mitglieder freien Eintritt. Nichtmit⸗ 
glieder 25 Pf. Entree. 
Der Vorſtand. 


Dampfer „Graf Moltke“ 


fährt jeden Sonntag bis auf Weiteres 
nach Gurske. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags. 
a Perſon 50 Pk. Kinder unter 10 J. frei. 


Echt 
Berlin. Peißbier 


empfiehlt 
Max Krüger, 


Bier⸗Groß⸗ Handlung. 

iſt eine junge, ſchwarze 

Entlaufen gelbgezeichnete Dachs⸗ 
hündin, auf den Namen Nelly hörend. 
Wiederbringer Belohn. Brückenſtr 9. prt. l. 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorlfegen⸗ 
der Nummer iſt eine Extra⸗Beilage 
beigefügt, welche von der Vorzüglich⸗ 
keit der ächten Dr. Fernest'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
Colberg handelt und wird dieſelbe 


einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Centralverſandt durch C. Lück in Colberg. 
Niederlage einzig und allein in Thorn 


3 

2. „ 40 M., Breiteſtr. 8. 

1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 

„ 2. „ 210 „ Baderſtr 
2. „ 270 „ Mauerſtr. 52. 

3. „ 250 „ Baderſtr. 7. 
ä —— — — 4. Et, 195 „ Jakobsſtr. 17. 
1 gut möbl. zfitr. Zimm. nach der Straße 7 . „ 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 

gelegen, von ſofort zu vermiethen „mbl. 1. „ 15 „ Schloßſtr. 4. 
Culmerſtraße 22, II. 1 Gruündſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
ige Logis mit Beköſtigung, ſowie] Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
8 Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2 prt. Keller⸗Reſtaurant 400 M. Gerechteſtr. 35. 
Cine möbl. Wohn mit Burſchengelaß tft Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
vom 1. Juni zu verm. Strobandſtr. 20.1 Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


6 Rohrſtühle, 8 gr. Wand, SIT. Togis u. ig e ſchmerzſtillender Zahnkitt 


bilder, 1 birk. Sophatiſch, 1 
3 öblirtes Zimmer, Altſtädt. Markt 9, ſofort Selb ähne. 
e Rahmen Maze Nah Heiligegeititr. 12. k malgelch zung eig bel Schachtel llt Vert Satte 
ö 1 mbl. Zim. mit Kab. von ſogl. zu verm. 60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 


Thorn, den 27. Mai 1893. 820 Mart) Culmerſtt. 24, 2 Tr. Droguerien 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. (Preis Mark) Culmerſtr. 24, 15 In Thorn nur in der Droguerie von 


f Feine Matjes heringe : | _ 
Wollmarkt in Thorn empfiehlt A. Kirmes. Schneidemühler Pferde-Lolterie. 
den 13. u. 14. Juni or. Jet engl. Milfes⸗Heringe s Freiburger Ge See e 
000, 1000 l. 9000 M., 1 Jose e 4 N 70 ae 8, Juni, | fpeicht, auch Uebung in ſchriftlichen 
auch getheilt zu duachgus yore Hypothek Heinrich Netz. ooſe e 3 N; 25 Pf. Halbe Antheile e] Arbeiten beſint wird ald 

zu vergeben dur 


—— 1 M. 75 Pf. Außerdem Antheilloſe a 10 Pf. 2 2 
REIT Neue Sendung ganz vorzüglicher 11 7 5 f jortirten men mr Verkäuferin 
3 etrykows erberftr. 18, 1. empfi v et das Lott t 
13 500 Mk auf nur ſſchere Oy« Matjesheringe pfiehlt und verſen otterietomtoir ſofort gefucht. 
- pothek auch getheilt 


von 
5 Offerten mit Lebenslauf find zu 
m d ( Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 4 
zu vergeben. Offerten unter P. 10. an Fa n eee 85 I richten unter A. 100 an die Expedi 
die Expedition erbeten. 


P. Begdon. Buchhalter fen gesucht tion dieſer Zeitung. N 
— ͤ—— —— — . TNT / N EEE ART ERFEL e Eine ordentl. Aufwärterin wird von 
Mädchen finden freundl. Hei uchhalter Haus. Se Sucht. bei Apotheker Tacht. Raths - Apotheke 
22 nn 1 Wetöft, FE pet en Sümmtl. Vöttcherarbeiten Derjelbe muß mit der 119 der Kranken- . 
i 1 werden ſchnell ausgeführt bei kaſſe, wie auch mit den Arbeiten für Unfall. 
nai-Bowle, I. R 


ſogleich geſucht Eliſabethſtr. 13, im Laden. und in der J. Mentz ſchen Apotheke. 
® ‚ Bochna, Böttchermeiſter, angelegenheiten vertraut ſein. Meldungen 
täglich friſch, pro Flaſche 0,80 —1,00 M. 
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empfiehlt Eduard Kohnert. I Cloak-Eimer ſtets vorräthig. unter E. S. No. 1008. 
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Beilage zu Nr. 123 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 28. Mai 1893. 


Pariſer Gaunerſtreiche. 
[Nachdruck verboten.] 


In ſeinem ſoeben erſchienenen zweiten Bande 
„Aus dem Paris der dritten Republik““ er: 
zählt Paul Lindenberg unter der Ueberſchrift 
„Aus der Welt der Hochſtapler“ verſchiedene 
ſehr amüſante Pariſer Gaunerſtreiche, von denen 
wir hier einige folgen laſſen. Vor einem der 
erſten Pariſer Juwelengeſchäfte hielt eines 
Mittags eine Equipage, der eine ſchöne und 
diſtinguirte Dame entſtieg, die dem Geſchäfts⸗ 
inhaber mittheilte, daß ihre Schwiegermutter, 
die Gräfin Vernicourt, auf kurze Zeit in Paris 
weile, um die nöthigen Einkäufe zur Hochzeits⸗ 
ausſtattung ihrer Enkelin zu machen; leider ſei 
ſie erkrankt, und man müſſe ihr nun im Hotel, 
wo ſie Wohnung genommen, die Sachen zur 
Auswahl vorlegen, ſie bäte den Juwelier, 
Schmuckſachen, die ſich als Hochzeitsgeſchenk 
eigneten, die einzelnen Stücke im Werthe von 
etwa 5060 000 Franken, in jenes Hotel zu 
ſenden. Der Name der Gräfin Vernicourt, 
eines alten franzöſiſchen Adelsgeſchlechtes, war 
dem Juwelier wohl bekannt und die jene Be⸗ 
ſtellung überbringende Dame machte den ver⸗ 
trauenswürdigſten Eindruck, trotzdem befahl der 
Geſchäftsinhaber ſeinem Angeſtellten, der die 
Juwelen überbringen ſollte, die denkbar größte 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit, ihm beſonders 
einprägend, die Schmuckſachen, die ein Ver⸗ 
mögen von mehreren 100 000 Franken ver⸗ 
körperten, nicht aus den Augen zu laſſen. Die 
Gräfin Vernicourt war in einem der erſten 
Hotels abgeſtiegen, und bewohnte dort mehrere 
Gemächer, ebenſo wie ſie ihre eigenen Diener 
mitgebracht hatte; der Vertreter des Juweliers 
wurde von einem derſelben empfangen und in 
einen Salon geführt, durch deſſen etwas offen 
ſtehende Thür er in das Nebengemach blickte, 
in welchem, halb aufgerichtet, eine alte, vor⸗ 
nehme Dame in ihrem Bette lag und weiße 
Seidenſtoffe prüfte, die wahrſcheinlich für das 
Hochzeitskleid der jungen Gräfin beſtimmt 
waren; mehrere Perſonen waren um ſie herum 
beſchäftigt, darunter auch ihre Schwiegertochter, 
welche mit den Worten: „Ah, Mama, wie gut, 
jetzt können wir auch gleich die Schmuckſachen 
auswählen, der Juwelier hat ſie eben geſchickt,“ 
in den Salon trat und dem dort Harrenden 
das Käſtchen mit ſeinem koſtbaren Inhalt ab⸗ 
nahm, um letztern der Gräfin vorzulegen. Hatte 
der Ueberbringer der Schmuckſachen überhaupt 
einen Argwohn gehegt, ſo war dieſer längſt 
geſchwunden, zudem blieb ja auch die Thür 
zur Nebenſtube offen und er ſah, wie die 
Greiſin prüfend eine der herrlichen Ketten und 
Spangen nach der andern ans Licht hielt, und 
aufmerkſam die Steine wie die Arbeit be⸗ 
trachtete; war es die hiermit verbundene An⸗ 
ſtrengung, war es ein Ohnmachtsanfall, die 
Greiſin ſank urplötzlich in die Kiſſen zurück, 
und der Vertreter des Juweliers hörte, wie 
ſich die Schwiegertochter mit dem ängſtlichen 
Ausruf: „Mama, Mama, was iſt Dir?“ über 
die Kranke beugte und zugleich nach einem Arzt 
verlangte. Auf das elektriſche Glockenſignal 
ſtürzte ein Diener herein, dem der haſtige Auf⸗ 
trag gegeben wurde, ſogleich einen Arzt zu 
holen, und nach zehn Minuten etwa kam denn 
auch dieſer, den Salon durchſchreitend und, von 
den beſorgt geſprochenen Worten: „Gut, daß 
Sie da ſind, Herr Doktor“ begrüßt, in das 
Nebengemach tretend, die Thür deſſelben hinter 
ſich zuziehend. Dem Angeſtellten des Juweliers 
war die Situation äußerſt peinlich, aber er 
mußte ſich in Geduld faſſen, bis der Ohnmachts⸗ 
anfall der Gräfin vorüber war und der Arzt 
ſich wieder entfernt hatte; letzterer blieb ziemlich 
lange, eine halbe, ja, jetzt faſt eine Stunde 
ſchon, der Zuſtand der Gräfin war vielleicht 
bedenklich, denn, da alles ſtill war, ſchien man 


*) Phil. Reclams Univerſal⸗Bibliothek, N. 3055. 
Das anziehende Büchlein enthält eine Reihe feſſelnder 
Schilderungen des Pariſer Lebens und iſt für die 
Kenner von Paris, wie für die, welche die lockende 
Seineſtadt nicht mit eigenen Augen geſehen, eine gleich 
intereſſante Lektüre. Unſere Damenwelt machen wir 
beſonders auf das Kapitel: „Indiskretionen aus dem 
Reiche der Mode“ aufmerkſam. 
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Der von Herrn Hell innegehabte 
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nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
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Thorn O. B. Dietrich &Sohn, 
32 Zum, Küche, Zub. 1./4. Bäckerſtr. 5 3. v. 
1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


ſofort zu 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Laden 


Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Möbl. Zim zu verm. Bäckerſtraße 7, part. 
ı möbl. Zim bill. z. verm. Eliſabethſtr. 7 Ul. 


ſich dort nur im Flüſterton zu unterhalten, 
nun waren ja ſchon anderthalb Stunden ver⸗ 
ſtrichen, der Wartende näherte ſich behutſam 
der Thür und lauſchte, nichts war zu ver⸗ 
nehmen, ein furchtbarer Verdacht durchzuckte 
ihn: ſollte ... . er wagte den Gedanken nicht 
auszudenken und riß in fiebernder Haſt die 
Thür auf — — — das Zimmer war leer! 
Alles war nur Komödie geweſen, die Gräfinnen, 
der Arzt, die Diener, das Ganze nur eine 


liſtige Falle, ein klug geſponnener Betrug, der 


den Betrügern ein Vermögen in die Hände geſpielt. 
Auch hier waren alle Nachforſchungen vergeblich! 

Wie gut die Hochſtaplerinnen ihre Rollen 
durchführen können, zeigt der eben erzählte 
Fall, noch beſſer aber geht es aus nachſtehendem 
Vorkommniß hervor. Zu einem der berühm⸗ 
teſten Pariſer Irrenärzte, der einer bekannten 
Irrenanſtalt vorſteht, kam eine tief nieder⸗ 
geſchlagene, dunkel gekleidete Dame, welche mit 
thränenerftidter Stimme dem Arzt erzählte, 
daß ihr Mann, ein wohlhabender Fabrikbeſitzer, 
ſeit einiger Zeit Spuren von Verfolgungs⸗ 
wahnſinn zeige, davon rede, daß er die theuerſten 
Schmuckſachen beſeſſen hätte, die ihm ent⸗ 
wendet worden wären und die er wieder 
erhalten müſſe, und daß er, zumal wenn man 
verſuche, ihn von dem Gegentheil zu über⸗ 
zeugen, ſich immer mehr in die fixe Idee 
verrenne und ſchließlich gar ſchon Tobſuchts⸗ 
Anfälle gehabt habe. Ihre Verwandten hätten 
ihr nun den Rath eriheilt, ſich an ihn, den 
erfahrenen Irrenarzt zu wenden und ihn zu 
bitten, ihren beklagenswerthen Mann während 
einiger Zeit in ſeine Anſtalt aufzunehmen. 
Der Arzt erklärte ſich dazu bereit, tröſtete die 
ſchöne Unglückliche, die in ihrem Schmerz ſelbſt 
ſein an harte Eindrücke gewöhntes Herz rührte, 
und verabredete mit ihr die Einzelheiten der 
Ueberführung ihres Mannes. Am nächſten 
Tage rollte eine Equipage bei einem Juwelen⸗ 
geſchäft der Rue de la Pair, in welcher die 
erſten Juwelenhändler von Paris und damit 
ganz Frankreichs ihre Sitze aufgeſchlagen haben, 
vor, und eine Dame, welche ſich als die 
Schweſter des Irrenarztes Profeſſor Dr. X. 
vorſtellte, bat, ihren Bruder, der ſeiner Frau 
zum nahenden Weihnachtsfeſt ein Geſchenk 
machen wolle, einige Perlen⸗ und Diamant⸗ 
Kolliers zur Auswahl zuzuſenden, da er wegen 
Arbeitsüberbürdung nicht Zeit hätte, perſönlich 
zu kommen; übrigens könne der Bote ſie gleich 
begleiten, ihr Wagen halte vor der Thür und 
ſie fahre zu ihrem Bruder zurück, der ſofort 
ſeine Wahl treffen würde. 

Geſagt, gethan, der Angeſtellte ſtieg mit den 
Juwelen in den Wagen und bald war das Ziel 
erreicht; der Arzt empfing die Beiden in ſeinem 
Sprechzimmer, nöthigte den Juwelier zum 
Sitzen, dem die Begleiterin die Schatulle mit 
den Schmuckſtücken abnahm und mit dieſer — 
wie ſie es vorher mit dem Arzt verabredet — 
das Zimmer verließ, bemerkend, ſie wolle nur 
ablegen und gleich wieder kommen, um dann 
gemeinſam den Schmuck auszuſuchen. Der 
Arzt unterhielt ſich inzwiſchen mit dem jungen 
Mann, der von Minute zu Minute unruhiger 
wurde und endlich das Geſpräch auf die Zur 
welen lenkte, welche er mitgebracht und nun 
perſönlich dem Doktor vorlegen wolle; dieſer, 
um den Geiſteszuſtand ſeines angeblichen 
Patienten zu ſondiren, heuchelte gänzliche Un⸗ 
wiſſenheit, es müſſe wohl ein Irrthum vorliegen, 
er wiſſe von Juwelen überhaupt nichts. Der 
Vertreter des Juweliers war zuerſt vollſtändig 
ſtarr, dann rief er mit erregter Stimme: 
„Mein Herr, Sie wollen mich foppen! Wo 
ſind meine Juwelen? Ich habe ſie im Werth 
von 150 000 Franken hierher gebracht und will 
ſie wieder haben, gleich auf der Stelle!“ — 
„Aber“, warf der Arzt ein, „beruhigen Sie 
ſich doch, mein Lieber, das mit den Juwelen 
iſt ja nur eine fixe Idee von Ihnen, Sie haben 


ja überhaupt keine Schmuckſachen, Sie bilden 


ſich ja das nur ein!“ — Nun brauſte der Andere 
auf: „Was, mein Herr, ich hätte keine Juwelen ge⸗ 
habt? Entweder ſie ſind verrückt oder ich, ich 
bezweifle jedoch das letztere! Ich will meine 
Juwelen haben!“ und er ſprang auf, um zu 


herrſchaftl. Wohnn 


ein Laden ber 


und Wohnung ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 


von ſofort zu verm. 
Wohnung 


vexm. 


Culmerſtraße 9: aus 6 Zimmern 


Coppernikusſtr. 28. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 


aſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David 
6“ Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Zub., 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. 


M. Sehirmpr. Cine Wohnung, beſtehend aus 2 Ilm., 


ut möbl. Parterte- Wohnung nebſt Cabinet 
vom 1. Juni zu verm. Mauerſtr. 38 
bei Schloſſermeiſter Marquardt. 
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Soppart. | e Jin Wohnung, 3. Etage, beſteh. 


Breiteſtraße 17. Olszewski. 1 mdol. Zimm., nach 
Eine freundl. Mittelwohnung 


1 Tr., von ſogleich oder 1 Octbr. zu verm. 


jener Thür zu eilen, durch welche die Dame 
mit dem inhaltsvollen Käſtchen verſchwunden 
war. Das war der Augenblick, wo der Arzt 
das Handeln für geboten erachtete; auf ein 
Signal traten mehrere Wärter ein und 
näherten ſich dem Juwelier, der ſich immer 
lärmender und toller gebärdete, nach ſeinen 
Juwelen rief, den Arzt einen Spitzbuben, einen 
Räuber, einen Betrüger nannte und endlich ge⸗ 
knebelt werden mußte, um dann in eine Irrenzelle 
gebracht zu werden, wo er in furchtbarer Weiſe 
raſte und ſchrie, bis er in gänzliche Ermattung 
verfiel. Erſt in mehreren Stunden, am 
Abend nahte ſeine Befreiung, da, beſorgt um 
ſein Ausbleiben, der Geſchäftsinhaber perſönlich 
erſchien und die nöthigen Aufklärungen brachte 
— — über fie alle hatte eine Hochſtaplerin 
triumphirt! 

Die gerade in Paris — der Stadt der 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit zu 
findende, oft lächerliche Anbetung eines klingen⸗ 
den Namens, einer neunzackigen Grafenkrone, 
eines weltgewandten Weſens erleichtern den 
Hochſtaplern das Beſchreiten der gefährlichen 
Bahn. Wie ein franzöſiſcher Luſtſpielſtoff 
muthet uns folgendes Geſchichtchen an: Beim 
Grafen de Suzennccourt liefen hintereinander 
Rechnungen auf Rechnungen ein, die ſämmtlich 
auf ſeinen Namen ausgeſtellt waren: bald, daß 
der Herr Graf mit Bekannten für mehrere 
100 Franken bei Brebant diniert, bald, daß 
er einem Blumengeſchäft für 80 Franken einen 
Roſenkorb entnommen, für 3000 Franken eine 
Diamantbroche gekauft, für einige 100 Franken 
ſich Anzüge habe machen laſſen, für 200 
Franken Wagen und Pferde benutzt — genug, 
der Graf hatte einen Doppelgänger erhalten, 
der auf ſeine Kaſſe hin luſtig und vergnügt in 
den Tag hineinlebte. Alle Nachforſchungen, 
die man nach den verſchiedenſten Seiten hin 
anſtellte, waren vergeblich, und auch ein Privat⸗ 
detektivbureau, welches man in Anſpruch nahm, 
erzielte nicht das geringſte Reſultat — der ge⸗ 
heimnißvolle zweite Graf de Suzennecourt 
pumpte ruhig weiter! Da entſchloß ſich die 
energiſche junge Gräfin, ſelbſt auf die Suche 
zu gehen, um den Frevler, der den Namen der 
Familie bloßſtellte und derſelben außerdem be⸗ 
deutende Summen koſtete, zu ertappen, fie be⸗ 
ſuchte alle Geſchäftsleute, bei denen der falſche 
Graf geborgt, und ließ ſich denſelben genau 
beſchreiben, er wurde als ein hochgewachſener 
Mann in den dreißiger Jahren geſchildert, von 
ariſtokratiſchen Manieren, mit blondem Schnurr⸗ 
bart, hochfahrender Stimme und einem Mo: 
nokle. Mit dieſem treu im Gedächtniß haften⸗ 
den Steckbrief ausgerüſtet, durchſtreifte die 
Gräfin von einer Zofe begleitet, während einer 
Reihe von Abenden die bekannteſten Pariſer 
Vergnügungsorte, da ſie dort am eheſten 
ihren „Gemahl Nummer zwei“ zu finden hoffte. 
Und ſie ſollte ſich in dieſer Annahme nicht 
täuſchen — in einer Loge des Vaudeville⸗ 
theaters fand ſie endlich den Geſchilderten an 
der Seite einer pikanten Begleiterin; ſie 
wartete den Schluß des Theaters ab und folgte 
den Beiden, die ſich nach dem Café de la Paix 
begaben, um dort in einem Kabinet zu ſoupieren. 
Kaum wußte dies die Gräfin, ſo eilte ſie auf 
die nächſte Polizeiwache und bat um die Be⸗ 
gleitung eines Kommiſſars; dann ſandte fie 
durch den Kellner ein Briefchen mit der Auf⸗ 
ſchrift „an den Grafen de Suzennecourt“ ab, 
und der Pſeudo⸗Graf beſtätigte auf die An⸗ 
frage des dienſtbaren Geiſtes, daß er der Graf 
wäre. Diesmal war der Hochſtapler in die 
Falle gegangen, er wurde ſofort verhaftet und 


—— 


entpuppte ſich als ein von der Polizei ſeit 


langem geſuchter Schwindler, der einige Zeit 
vorher als ruſſiſcher Fürſt Suchanoff in den 
erſten Spielklubs ſein Weſen getrieben hatte, 
aus ihnen aber wegen Falſchſpiels herausge⸗ 
worfen war und ſpäter ſich allerhand andere 
Geſetzesübertretungen hatte zu ſchulden kommen 
luſſen! 
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Kleine Chronik. 


Der Kunſtmäcen in Uniform. Bauer Peter 
Schwarz aus dem Schleſiſchen iſt nach Berlin ge⸗ 


ug, beſtehend aus 9 Zim. 


Marcus Lewin. 2 vermiethen 


Tuchmacherſtr⸗Ecke ll. 


Wohnungen 


u 
Herm. Dann. 


u. Zubeh. zu vermieth. 


M. H. Meyer. 


kommen, um mit einem Eierhändler einen Lieferungs⸗ 
vertrag abzuſchließen. Die zur Probe mitgebrachten 
Hühnerprodukte waren fo ſchön, daß das Geſchäft bald 
glatt war, und der Berliner Groſſiſt, witzig, wie be⸗ 
kanntlich alle Berliner, ſagte, indem er eines dieſer 
prächtigen Eier in der Hand wog: „Wiſſen Sie, det 
Ding is ſo jroß, det daran zwei Hiehner jelegt haben 
müſſen.“ — Peter Schwarz iſt alſo guter Laune und 
bummelt die Linden entlang dem Luſtgarten zu. Von 
der großen Fontaine, die luſtig ihre filbernen Perlen 
über das junge Frühlingsgewand der Natur ſtreute, 
läßt er ſich neckiſch ein wenig beſtäuben. — Dann fällt 
ſein Auge auf den prächtig gegliederten Koloß des 
Alten Muſeums, und er fragt einen Jungen, der neben 
ihm ſteht, was das für ein Haus wäre. „Det is ne 
Bilderkaſerne, un da fin boch de nackichten Heiden 
drin,“ lautet die Anwort. Peter Schwarz iſt neu ⸗ 
gierig, wie jeder Bauer, und will ſich die Sache be⸗ 
ſehen. Er verwundert ſich über die mächtige Stein⸗ 
ſchale, die vor der Freitreppe ſteht, und weiß nicht, 
was die bedeuten ſoll. — Er giebt einem Mann, der 
ihm ſehr höflich zuruft: „Mein Herr, ein Katerloch 
gefällig?“ keine Antwort, weil er ihn nicht verſteht, 
und ſteigt die Stufen hinan. Er will ſich in der hoch⸗ 
gekuppelten Vorhalle erſt gar nicht aufhalten — aber 
Schwerenotb! Was iſt das? Wer iſt das? Peter 
Schwarz beſchattet die Augen gegen das den Raum in 
mächtigen Strömen durchfluthende Licht und ſieht ſich 
den Soldaten da in ſchmucker Uniform mit der Binde 
um den Arm noch einmal an. Iſt das nicht der 
Johann aus feinem Dorfe? Iſt der hier auch aus⸗ 
geſtellt? Peter Schwarz geht nahe und ganz nahe 
an den Marsjünger heran, der ihm halb den Rücken 
zukehrt, beguckt ihn noch einmal von oben bis unten 
und ſagt dann furchtſam: „Nu, Johann, biſtes oder 
biſtes nicht?“ Da giebt es eine . Erkennungs⸗ 
ſzene. Als der Alte die neueſten Neuigkeiten der 
Heimath ausgepackt hat, fragt er wieder, was der 
„Artolleriſt“ hier eigentlich zu ſchaffen habe. Und 
Johann erklärt, daß jetzt am Sonntag immer eine 
Anzahl Kameraden von ſeinem Regiment in das 
Muſeum kommandiit würden, um das ſtändige Per⸗ 
ſonal zu unterſtützen und die Aufſicht zu führen. — 
„Da märkt ma duch, wozu doas Milletähr gutt ſeen 
thutt!“ jagt Peter Schwarz mit einem leiſen Anflug 
von Ironie, — „un nu wirſte mer duch Oalles ſchien 
derklähre kenna!“ Damit tritt er näher an die per⸗ 
gameniſchen Ausgrabungen heran, die die Halle rund 
herum ſchmücken und den Kampf der Giganten dar⸗ 
ſtellen. — „Det fol 'in Manöver find,“ ſagt Johann, 
der ſich ſchon das Berliniſche angeeignet hat. „So 
haben fe bei die ollen Iriechen gefochten, Infanterie 
und Kavallerie durcheinander, nur keine Artillerie iſt 
dabei, ſie hatten gewiß keen Jeld für Krupp.“ — 
„Seen doa nich uch Weebsbilda?“ — „Dat wer'n 
woll die Marketenderinnen ſint,“ giebt Johann zurück. 
— „Oader nee, doas ſeen ju ganz kunträre Ferde⸗ 
bieſter!“ wundert ſich jetzt der Alte, wie er die Cen⸗ 
tauren ſieht, „die hoan ju oa Minſchenkopp. Fraſſen 


die Heu vader Fleeſch?“ — Das iſt eine böſe Frage, 


die Johann nicht beantworten kann. Er führt ſeinen 
Landsmann weiter durch die Glasthür zu den anderen 
Antiken. Peter Schwarz wagt zuerſt nicht aufzuſehen, 
die Nacktheit dieſer göttlichen Formen iſt ihm ſehr 
„ſchanierlich“. Aber auch feinem Unverſtand imponirt 
die Erhabenheit des alten Marmors. Vor dem 
Apollo bleibt er bewundernd ſtehen: 
ſchiena Kerle!“ Und Johann: „Det is 'n Unter 
offizier geweſen, denn vorhin da ſtanden zwei Damen 
hier und die Eine ſagte: „Der hat'n Marſyas je⸗ 
ſchunden! Und hier dicht dabei ſteht einer in die 
neie kugelſichere Uniform!“ Dabei zeigt 
der Soldat auf den Silenopappos, deſſen 
riechiſches Theaterkoſtüm wirklich ein bischen Aehn⸗ 
ichkeit mit einem Panzerhemd hat. Die Laokoon⸗ 
gruppe giebt wieder viel zu denken. „Det is der 
Dreibund!“ erklärt Johann. „Siehſte nich, wie 
fe alle drei die Hände zum Schwur erheben !? Und 
was ſich ſo zwiſchen ſie durchwindet, det ſint lauter 
jerollte Kommißmäntel. Die bedeuten, det jo ville 
jerüſtet wer'n muß. Ja, früher muß det billiger je⸗ 
weſen ſint. Da waren alle Soldaten nur mit n 
Helm un de Ulanenlanze bekleidet. Det Genzige dabei 
is, daß man nich wußte, wat 'n Jeneral und wat 'in 
Leitnant is.“ — Mit großem Intereſſe ſteht Peter 
Schwarz vor dem „Achilles mit der Leiche 
des Patroklus“. Auch da weiß Johann das 
Richtige. „Det is Eener von's Sanitätskorps. Wenn's 
nach mir jinge, kriegt er drei Tage Mittel, denn er 
hat de Binde mit'm weißen Kreuz verjeſſen.“ Beim 
farneſiſchen Herkules giebt ſich Johann, 
während der Bauer mit offenem Munde zuhört und 
dann wieder die koloſſalen Gliedermaßen beſtaunt, 
ausführlichen Betrachtungen hin: „det is“ — ſagt er 
— n hohes Thier geweſen. Den nennen ſe Alle 
„Herr“ Kules. Und zwölf Feldzüge hat er mitjemacht 
und's Jardemaß hat er mächtig.“ Bei den Dios⸗ 
kuren im Treppenhaus erläutert der brave Kanonier, 
daß man jetzt ganz andere „Freiübungen“ mache. 
— Dann hat der Alte die Kunſt ſatt und Hunger auf 
etwas Feſteres. Sie verabſchieden ſich herzlich, und 
nur noch eine Frage ruft der Alte zurück, was denn 
die große Steinſchale vor dem Muſeum zu bedeuten 
habe. Und prompt lautet die Antwort: „Da drin 
wird im Sommer vor die Berliner Jarniſon Bier⸗ 
kalteſchale gemacht. ...“ f 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


2 Mittelwohnungen, 500 u. 450 Mk., TuS, Die von Herrn Sani: 
1 kleine Wohnung, 150 Mk., tätsrath Winselmann 
1 Speiſekeller, 400 Mk. 

Brückenſtraße 18. 

Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 

Zu erfr. 1 Tr. 

in Mocker Nr. 4. 
Block, Fort III. 


Vom 1. Oktober 

ee ser gn ben Sen 
i ii en, Breiteſtr 
++ rs + 

Intl. möbl. Zim. ache f 
vorn, zu vermiethen 

Eliſabethſtraße 14. 
mit Beköſt. z. v. 


1 möbl. Zimm. 


Bäckerſtraße 15, J. 


ſeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 

nung iſt per 1. Oktober a. e. zu 

vermiethen. Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 


trobandſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 
5 1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 


ub. für 450 M. zu verm. Näh. bei 
arcus Baumgart. Breiteſtr. 4. 
iſt die 1. Etage, 
5 Zimmer, Kab. , 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 
1 auch 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Breiteſtraße 23. 2 Treppen. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt. 


„Doas is 'n 


| 
1 
f 
} 
1 
\ 


— Unter Controle der 


Robert Tilk Sanilmitkı Ferant Danziger Samen-Gontrol-Station 


empfiehlt ſich zur — —-—-— offerire: 
alferleitungen, SEHE So. esse 0h a. Weißklee, Nothklee, Schwediſchklee, GelbElee, Inearnathklee 
2 Mere von Wal chtungen, en 5715 1 f 20 0 franz. Lucerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald- 


85 f dlott. a 3 M. ½ Garten: und Blumenſämereien. 
Cloſet- und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Suſtem Freiburg. Ants 1,75, 1 N 2 
r 8 1 he eee ee e B. Hozakowski-Thorn, 


ſtädtiſche Warferleitung und Kanaliſation, 1 Samenhandlung. 
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Bauants Polung. 0 Preiscourante und Proben auf Berlangen, 


empfiehlt 


d i Königsberg i. P. —— —³ — —— ——ͤ—ñ— l 
— T — LEO WOLFT ase | G. SOPPART 5 Thorn 
Münchener Löwenbräu. = Baugeschiift 


Neuerdings 


General-Bertreter: Georg Voß-Thorn. ei Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Verkauf in Gebinden u. Ilaſchen. ron Ai 3 Mark, Ne Holzbearbeitungswerk 


Ausschank: Baderstrasse No. 19. DIA Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 


2 N — Lager fertiger Thüren, 
2 en — Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
e ſta sher eis 2 
1. Mat bis Ende 5 A ten, nebit 12 großen fats Dielungsbretter etc. 
& ger 25 bigen eu ansramen mit 78 e 17725 N 
Kabine & Wohnungen zu allen Preiſen. Heilbewährt bei Erkrankungen 2 5 SA Le nin Gn. Ausf ührung ertheilter Aufträge 
hwerden und Diabetes; beſonderz auch angezeigt für Blutarme und Reeon⸗ 28 vierteljährlich ı m. 25 Pf. 25 Kir, in kürzester Frist, 
1 1 4752) T 
1 . gratis, . 
2 9 0 , rue) ; 
Me Qerven urn a e Gegründet 1865. Transport- & Unfall-Versicherungs-Actien-Gresellschaft, Filiale in Berlin, 


Dr. Spranger scher Lebensbalsam Einzel-, Unfall- & Hutyflicht-Versicherungen aller Art 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel lu festen Prämien -- 


e ee rn und coulanten Bedingungen. Bei Verträgen mit Vereinen 2c. erhalten die Mitglieder 


wr. ̃ ——— —— — — — 
llebermüdung, Schwäche, Abſpa entſprechenden Rabatt. g 

in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreich. Höhen Kurort e ee Zu hoben lu Auskunft ertheilen gerne die Unterzeichneten, auch werden tüchtige Vertreter 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt 3 kohlensäurereiche, alkalisch- den Apotheken a Flag. 1 Mark. geſucht. 3 n u 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral,, Moor Douche- Bäder und 27 7 77 3 Der Direftiond-Bevollmächtigte für Oft: und Weſtpreußen. 
eine vorzü . u 1 5 ee n 7 7 ! ! Gustav Meinas in Danzig. 
angezeigt be rankheiten der Respiration, der Ernährung ss OT E 5 Die General:Agentur für Oft und Weſtpreußen 

P N n. 8 . 9 0 N ki 
und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 8 Bade-Aerzte Hahn & Bergmann, Königsberg. 


Saison-Eröffnung Anfang Hai. Eisenbahn-Endstation Rückers- \ 9 
Relnerz 1 Em. Prospekte gratis und franco. Pr 10 185 ikig ten Meeifen Agenten in Thorn: R. Ge F. Gerbis, Th. Schroeter. 


„Ir lung N 10 1 
4 Absolut keine Nieten. "WE S. LANDSBERGER, 


7 
Nach kurzem Gebrauch „ als Zahnputzmittel. 
Schönheit eu erfundene, unübertroffene 
der Til Glycerin - Zahn - Creme 
er Zänne (sanitätsbehördlich geprüft) 


Ausschliesslich nur Gewinne. Coppernikusſtraße 22. 
Ottoman. 400 Fres. Loose, jährl. 6 Zieh. . berechen durch Jede Buchhandlung ji, Jede Buchhandlung 


Nächste Ziehung schon am 1. Jun. it de preisgekröne in f-. 


Dr. Müller über das 


| 
Haupttreffer jährlich 3X 600 000, 300000, 60 000 2 , 
vttreſ „0, 20 000, 10 000 Fres. u. 3. w. 5 ; ‚zeslöule Aeiven- und F.A. Sarg’s Sohn 
Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in eouat - 4 EM M 0. 
Gold à 72% prompt bezahlt. für eine Mark k. u. k. Hoflieferanten 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. Eduard Bendt, Braunschweig. in Wien. 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; faths-Apoth.; Reus tädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass, 

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


et 
KAAAA/ * 


Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit sofortigem 
Anrecht auf jeden Gewinn. +>>222>2>224 
Das billigste aller Loose. . wer beim Einkauf nach der Marke | 


Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis, Aufträge durch Postanweisung erbeten. | Anker fieht, ift vor der Unter- 


J. Lüdeke, e eee e W. Zehlendorf. ſchiebung werthloſer Nach- 


ahmungen ſicher. 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No. 7. Der Pain-Expeller 
Agenturen werden vergeben. mit Anker wird ſeit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, I 


Emm nn — —— — —ñ—ͤ̃ 7hñ—[Q 
oe 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und K 
Erkältungen mit beſtem Erfolg 1 
angewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 
5 Schmerzen Fla lindern. Jede I 


E 
a | ch iſt 
Strassen-Locomotiven, . 
verſehen und dadurch leicht kennt⸗ 
Dampf-Strassenwalzen 2:3... 
5 un 45 E ale 
liefern in den vollkommensten Constructionen käuflich if jo kann es ſich jeder 


7 bequem anſchaffen. Nur Richters 
John Fowler &Co., Magdeburg. 


Anker⸗Pain⸗Expeller 
15 edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird ige Sin für 60 Mk. 
Bek. Glückscollecte A. Gerloff, Nauen P. Berlin. J in kürzester Zeit durch blosnoe Ueber- A für nd 0. ae dane und 2jährige Ne 
en Kalauer schen Hühneraugen- A. Bur czykows 1. Vogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Freiburger Geldiocterie schon 8, u. 5. Jun, en C. Salteyieoliodium) sicher un Yen 1s, |Wheler & Wilson, Bafgmafhinen, 


1 
1 Orign.-L. 3 M., Anth. ½ 1 M. 60 Pf., ½ 85 Pf. P. & L. 20 Pf. II schmerzlos beseiti ; ö Wri ſchi Wä l 
gt. Carton 60 Pf. Depot it ſi t. Ausfül v ringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
Gestgw. 215 000 M. Hptew. 50 000, 20000, 10000 M. etc in Thorn bei Apotheker Mentz. e 85 it zu den billigſten Preiſen. 


ET 


et 


| 


Nervosität, Körperschwäche, Blutmangel 


überhaupt alle Krankheiten entstehen aus fehlerhafter Blutmischung, hervorgerufen 

dureh irrationelle Lebens- und Ernährungsweise, Mangel an Zufuhr der für gesunde 

Blutbildung unbedingt nothwendigen Nährsalze, was durch Professor Moleschott, Liebig, 
cherer etc. besonders hervorgehoben worden ist. 


Dies hervorragende, mehrfach prämlirte Nähr- und Kräftigungsmittel enthält alle noth- 

wendigen mineralischen Nährsalze Regelmässiger Gebrauch desselben schützt vor Er- 

krankung. hebt die Körperkräfte, verleint bei angestrengter geistiger wie kör erlicher Thätigkeit 

die nöthige Widerstandsfähigkelt und Frische, für Gesunde wie Kranke daher gleich vor- 

züglich. Die Pastillen schmecken angenehm, sind Jeder Zeit und überall wie Bonbon zu 
nehmen. Preis Mk. 1.— per Schachtel Erhältlich in Apotheken. 


— + ieh, —— — .... ̃ — 
r MNMähmaſchinen! 


BULL BU Ah Ad hen — 5 
m Ir Harders ri Hafermehl Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
e e . . i A Theilzahl lich 6,00 Mark an. 
89 = Agenten geſucht. ee e Ka Mittel für BR Please N er 9 und billig. * 
* a * nder- un ankenpftege, 2 2 5 
Landwirthschaftliche Maschinen. . ai, be ee, eu, E Firmen- Schilder 2 
Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeciell von: burg; oh Lautenburg; F. 28. Knorr, und W ee Für Zahnleidendel 
v "” „ U . ’ U * 7 a 5 | 
dreih-Majchinen, Nokwerken und Hüdjel-Naihinen, | ——— | wateren im Ortomag be jet fo bit Min Atelier 
one Be. reg em ren als 7 752 gegen 8 Proviſion Zorn L.eisers Seilerel 11 ee ſich 
rößten und le 5 i 5 
Maſchinen geschieht ab Königs en. et en sub a 1893 i unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung Breitestrasse 21. 
an die Annoncen⸗Expedition von Ha 


berg i. Pr. zu richten. BUWSEsBETETNTUWEWE 


faces stage Wer E e 


asenstein & Vogler, A.-G. Königs⸗ Heiligegeiststrasse. und mäßiger Preiſe. Alex. Loewenson. 


ueſte 
e e "se Kruse & Carstensen, fltingehacktes Vreunholz 
2 2 2 2 er 
0 Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G Auswahl, Schtoßſtraße 14, jeder Art werben nur bei 
SSR Mietern” ug lu den fenfien Drelliiten” Rates n e yis-a-vis bem Schügenhaufe, e, 


geradeh alter üĩð⁊1 7 entgegengenommen. 


oa, Grabgitter Das Grundſtüch 


Umſtands⸗ ſowie sämmtliche er 3 
horn Neuſtädtiſcher Markt Nr. 2, in 
hang ta welchem ſeit vielen Jahren eine Gaſt⸗ 


n Coraits 5 ch 1 0 ſſet ax b eiten wirthſchaft, verbunden mit Ausſchank und 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 
Ausſpannung, mit gutem Erfolg betrieben 


Kiefer ne Brette * jeder Art und Corsetschoner werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. ift, iſt mit voller Einrichtung für Fremden⸗ 


Mauerlatten, Banhölzer, empfehlen h ossermsir aufnahme von ſofort freihändig gegen mäßige 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel.| Lewin & Litauer. OttoMarquardt.sti Jen e e 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. S chir mer) in Thorn. 


ſaͤmmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 


Ober-Glogau i. Schl. 4 J. Gruber. 


